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Verbrüderungs - Taumel iu Rom.
llämpfe der Franzosen in Marokko. — Eine neue Note Amerikas an Oesterreich- Ungarn.

vie Pariser in Rom.
Hohle Phrasen als wichtige Kundgebungen.

Rom,  11 . Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Kei dem Festessen auf der Consulta zu Ehren Briands

und seiner Begleiter brachte S o n n i n o folgenden Trink¬
spruch aus:

Ich bin glücklich, unter uns das Haupt der Regie-
ung Frankreichs zu begrüßen, an das uns so viele alte
Traditionen und eine durch die Waffen erneuet Brü¬
derlichkeit knüpfen. Die Anwesenheit Euerer Exzellenz
ist ein neues Pfand unseres  flesten Ver¬
trauens auf einen siegreichen Ansgang
des Kampfes, den die Verbündeten durch die Macht
ihres unerschütterlichen Bundes  für die
Lache der Freiheit und Gerechtigkeit durchführen. Ich
erhebe das Glas auf die Gesundheit des Präsidenten
der französischen Republik, die verbündeten Souveräne,
sowie die Gesundheit Euerer Exzellenz, die ich namens
der italienischen Regiernng und der italienischen
Nation willkommen heiße.
Aus den Trinksprvlch Sonninos erwiderte Br Land:

Im Namen der Republik bringen meine Kollegen
und ich der königlichen Regierung und ganz Italien
dev herzlichen Gruß Frankreichs. Mit der größten
Bewunderung haben wir gesehen, wie Ihr edlcS Land
aus den Ruf seines nationalen Gewissens geantwortet
und seinen Platz im Lager der Alliierten genommen
hat, um mit ihnen Recht und Freiheit zu verteidigen.
Unsere beiden Völker sind in gleicher Weise überzeugt,
daß der schlicßliche Sieg ans ihrem festen Willen hcr-
oorgehen wird, mit ihren Alliierten gemeinsam alle
Hilfsmittel, alle Energien und alle lebendigen Kräfte
einzusetzen. Unterstützt durch diese unerschütterliche
Festigkeit, setzen Italien und Frankreich unter ihren
Fahnen, die vereinigt sind, in enger Brüderlichkeit der
Raffen und Waffen den riesenhaften Kampf fort, in
dem mit ihren Geschicken das Schicksal der Zivilisation
auf dem Spiele steht. In diesem Sinne erhebe ich mein
Glas zu Ehren des Königs, der Königin von Italien
und der alliierten Souveräne . Ich trinke auch auf das
Wohl Euerer Exzellenz und der königlichen Regierung,
deren edelmütige Gastfreundschaft wir nach ihrem
hohen Werte zu schätzen wissen.
An dem in der Consulta von Sonnino gegebenen Essen

"chmen außer Briand und den übrigen Mitgliedern der
^ »zösischep Mission teil : Salandra mit den Ministern,

Botschafter Frankreichs, Englands, Rußlands und

kritzer von Rom, höhere Offiziere und hohe Beamte.

Dunkel ist der Rede Sinn.
Paris,  11 . Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Wie das . Echo de Paris " aus Rom erfährt , werden ge-
de» Eindrücken, die in den politischen und diploma-

Kreisen gewonnen wurden, der Reise Briands wich-
M Entscheidungen folgen. Diese werden zeigen, daß das
î ffohen Italiens keiner Beschränkung unterliegt, und daß

mit Sem ganzen österreichisch-ungarischen Block
*"'9 führt.

vriands Aufgaben.
BL , London,  11 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel )̂

»Daily Telegraph" wird aus Mailand gemeldet,
^ J8 Mission werde bewirken, daß Italien ein Lan-

°tps  Saloniki schickt, daß ein gemeinsamer
Attischer Rat der Verbündeten mit seinem Sitz in,

"richtet wird, und daß die Italiener an der Muni-
i'. "i 'Uflitjtg teilnehmen.

Die englische Dienstpflicht.
Bern,  11. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

» tot »Neue Züricher Ztg." auS Lyon erfährt , müssen
M  j*1 Frankreich weilenden Engländer vom 18. bis
i * «Hr In die Militärlistrn eintragen.

Am«, österr.-ungar. .Tagesbericht.
Wie». 11. Febr. (Wolff-Tel.)

Amtlich wirb verlantbart:
Russischer Rriegsschauplatz.

Die Tätigkeit feindlicher Erknudungstruppe»
gegen  die Front der Armee des Erzherzogs
Josef Ferdinand  bauert au. Unsere Sicheruugs-
abteilunge» wiese« die Russe» überall zurück. Die Vor¬
posten des ungarischen Jufanterieregimeuts Rr. 82 zer.
sprengte« einige rnsfische Kompagnie».

Italienischer Kriegsschauplatz.
Keine besondere« Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die in Albanien vorrückendeu österreichisch-ungarische«

Ltreitkräfte haben am 9. Februar Tirana  und die Höhe«
zwischen Preza und Bazara - Sjak besetz  t.

Der Stellvertreter dos Chefs des Generalftabs,
v. H öf e r. Feldmarschallentnant.

Line amerikanische Note an Oesterreich-Ungarn.
New - Nork,  11 . Febr . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)

Meldung des Reuter - Bureaus:  Der Washing¬
toner Korrespondent der Nciv-?)orker „World" meldet, daß
Lansing eine Note an Oesterreich-Ungarn gerichtet hat. in
der er verlangt , daß Oesterreich-Ungarn wegen des Unter-
secbootsangriffcs auf den Dampfer „Petrolite " sein Be¬
dauern ausspreche, den Kommandanten bestrafe und eine
Entschädigung zahle. Die Note sagt: Das Unterseeboot
feuerte, ohne vorher zu warnen , setzte das Feuer fort,
nachdem der Dampfer gestoppt hatte und verwundete einen
Mann . Das Unterseeboot kam längsseits und wollte Vor¬
räte kaufen. „Petrolite " weigerte sich, zu verkaufen; dar¬
auf antwortete der österreichische Kommandant , er werde
wenn möglich mit Gewalt nehmen, was er brauche. Er
habe die amerikanischen Matrosen auf das Unterseeboot
bringen lassen und als Geisel festgehalten, während die
Oesterreicher an Bord der „Petrolite " gestiegen waren und
die Vorräte holten.

Rotterdam, 11. Febr . (Eig. Tel ., Zens. Bin .)
Aulätzlichi der Meldung des „World" über die „Petro,

liie",Note a» Oesterreich wird einer Depeschea«S Washing.
to« zufolge erklärt, baß die österreichich-nugarische Regie¬
rnng vorläufig nur gebete« worben sei, de« Tatbestand z«
erklären. Bisher find keinerlei Fordernngen gestellt wor¬
ben. sPetrolite" ist der versenkte Tankdampser.)

vie„eufitania"-Angelegenheit.
N e w - N o r k, 11. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung des Reuterschen BureauS: Der Stand der
„Lusitania"«Angelegenheit bleibt unverändert, bis die neue
deutsche Note zur offiziellen Annahme in Washington vorge¬
legt wird. In ihren Leitartikeln bewahrt die Presse weiter
Schweigen, doch ein republikanisches Blatt rügt scharf die
beabsichtigte Regelung der Frage, wobei es an WilsonS
Hinweise auf die strikte Verantwortlichkeitund di« Ver-
teidigung des auf dem Spiel stehenden. undiSkutterbaren
Prinzips erinnert. Wilson wird sogar beschuldigt, er habe
sich bemüht, bas Land zu dem Grundsatz zu verpflichten, in
der Nationalehre sei nichts verteidigungswürbig; der Frie¬
den um jeden Preis sei baS Ziel.

Washintgon,  11 . Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Rentermeldung: Man erwartet, daß bi« Regierung in¬

folge der deutschen Note über die bewaffneten Handelsschiffe
die amerikanischen Bürger davor warnen wird, auf solchen
Schiffen zu reisen und damit ihre frühere Haltung auf-
geben wird.

London,  11 . Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Der „Morning Post" wird aus Washington vom 9. Febr.

gemeldet: Nachdem die Gefahr eines Bruches mit Deutsch¬
land vorüber ist, wird Präsident Wilson, was derzeit sehr
wichtig ist, die Freiheit haben, energischer mit England
abzurechnen. Es ist gut. sich dies beizeiten klarzumachen,
bevor es zu spät ist. Das britische Publikum darf nicht
überrascht und empört sein, wie damals, als Präsiden*
Clevcland die Venezuela-Botschaft an den Kongreß sandte.

Die Londoner Korrespondenten drücken ihr Erstaunen
darüber aus, daß in Amerika eine solch intensive Stim¬
mung gegen England wegen seiner Eingriffe in den
amerikanischen Handel herrsche.

Uriegsernährung.
Bon Geheimrat Prof . Dr . I . R e i n cke in Kiel,

Mitglied des preußischen Herrenhauses.
Der berühmte Botaniker, dem die „WicSb. Ztg." schon

manche» wertvolle« Beitrag verdankt, gibt den Lesern im
Nachfolgende» sehr beachtenswerte Winke »nd Natschlögc
zur kricgszeitgemSßeuBereinfachung und Bcrbcsscrung de«
Haushalts . Wir empfehle» insbesondere den deutschen
Franc «, den Aufsatz wiederholt ansmerksan, zu leser
und die darin gegebene» Anregungen zu befolgen. Ta
unsere Feinde in ihrer militärische» Ohnmacht uns mit
Loldaten und Kanonen nicht niedrrzwingen können, wollen
sie uns bekanntlich auShnngern. Unsere Frauen haben in
der Befolguug der von Herrn Gchcimrat R e i » kc emp-
sohleueu »Küchenpolitik" eine wirksame Wasse, die mit-
Hilst, den großen Kamps um unser Dasein zu gewinne».

Die Lchriftleitung.
Unser Hindenburg hat kürzlich die Parole ansgegebcn:

Durchhalten und siegen! Das Siegen besorgen die Krieger
im Felde und ihre bewährte» Führer: durchhaltcn sollten
wir in der Heimat. Dadurch sind auch wir am Kriegsiverke
unmittelbar beteiligt und mit verantwortlich für den guten
Ausgang unseres Daseinskampfes. -

Die auswärtige Presse weih nicht genug zu schwatzen
von der Not, ja, Hungersnot in Deutschland. Feindliche
Flieger werfen an allen Fronten Blätter ab, die durch
grenzenlose Uebertreibnng der bei uns herrschenden Teue¬
rung und des Mangels an Nahrungsmitteln unsere Sol¬
daten erschrecken sollen. Neue Drohungen über Verschär¬
fung der Blockade, durch die unsere Feinde uns endlich
wirtschaftlich zu erdrosseln hoffen, schallen von England her¬
über. Demgegenüber dürfte es sich lohne», die ivirkliche
Sachlage einmal etwas schärfer ins Auge zil fassen.

Teuerung der Lebensmittel geht zurzeit durch ganz
Europa : sie findet sich keineswegs bei uns allein, sondern
auch bei unseren Feinden und in neutralen Ländern. Auf
Grund zuverlässiger Ermittelungen kann behauptet ivcr-
den, daß diese Teuerung in Deutschland durchschnittlich
nicht größer ist als in den mit uns Krieg führenden Län¬
dern. Es steht vollkommen fest, daß die letzte Ernte an Bc-
getabilien wie an Fleisch ausreichend ist, um das deutsche
Volk bis zum Eingänge der neuen Ernte zu ernähren. Es
würde mir ein besonderes Vergnügen machen, einmal einen
Russen, Engländer oder Franzosen durch die Nahrungs¬
mittelläden Kiels zu führen, einer Stadt , deren 230 000
Einwohner in der Mehrzahl aus Arbeitern besteht: er
würde staunen über die hier gestapelten Vorräte und deren
raschen Umsatz, der einen Beweis für die Kaufkraft der
Bevölkerung bildet. Auch die Auslagen der übrigen Ge¬
schäfte zeigen in ihrer Reichhaltigkeit, daß von einem Dar¬
ben in keiner Richtung die Rede sein kann.

Um mit den Mitteln des Einzelnen und den Vorräten
des deutschen Volkes in dem vielleicht noch lange währen¬
den obrigkeitlich vcrordneten fleischfreien Tage nicht nur
verschwenden. Es wird daher zu unserer haushälterischen
Pflicht, erstens eine zweckmäßige Dosierung der Nahrungs¬
menge und zweitens eine richtige Wahl der Nahrungsmit¬
tel zu tressen.

Wenn auch jeder Art von Unterernährung ernstlichst
vorgebeugt werden muß, darf doch behauptet werden, daß
auch heute noch der Mensch im allgemeinen zuviel ißt,
namentlich zuviel Fleisch: dies Zuviel hat er sich angcwühnt
in den Zeiten, da wir im Ueberflusse lebten. Es wurde
früher, auch von Aerzten, übertriebener Wert ans reichliche
Fleischnahrung gelegt: womöglich sollte man dreimal am
Tage Fleisch genießen. Die Physiologie ist in ihre For¬
schungen über die Ernährung des menschlichen Körpers
längst zu anderen Ergebnissen gelangt ; darum sind die bei¬
den obrigkeitlich verordneetn fleischfreien Kage nicht nur
wissenschaftlichgerechtfertigt, sondern auch an den 8 übrigen
Tagen der Woche kann se eine Fleischmahlzeit als ausrei¬
chend gelten. Ich bin gewiß kein Vegetarianer , doch darin
haben diese recht, wenn sie unter Hinweis auf die rein ve¬
getabilische Ernährung unserer stärksten Tiere, des Pfer¬
des und des Stiers , den Schluß ziehen, daß auch der Mensch
vegetarisch müsse leben können. Hierbei würde es aller¬
dings einer nicht leicht durchzuführenden Auswahl von
Pflanzenstoffen bedürfen, und ein verständiger Zusatz von
Fleischkost verdient unbedingt den Vorzug . Weist doch.schon
die Einrichtung des menschlichen Gebisses hin auf eine An¬
passung unseres Körpers an gemischte Kost.

Der Mensch bedarf zu seiner Ernährung der Zufuhr
von Eiweiß, mit Einschluß der wichtigen Phosphor-Pro¬
teine, von Kohlenhydrat und von Fett ; woher diese Stoffe
stammen, aus Pflanzen , aus Fleisch, aus Milch und Milch¬
produkten, aus Bogeleiern , ist ziemlich gleichgültig: im
Körper der Pflanze sind doch alle diese Verbindungen durch
chemische Synthese entstanden, und aus den Pflanzen erst
in die Tiere hinübergewandert, die Mir verzehren.

Auf die Dosierung der verfügbaren Nahrungsmittel im
einzelnen sei hier nicht näher eingegangen : nur will ich
hervorheben, daß der Erwachsene mit 78 Gramm Eiweiß
auSkommt, ein heranwachsendes Kind mit weniger. Es ist
Aufgabe der Volkshygiene, durch Tabellen oder noch besser
in augenscheinlicher graphischer Darstellung sin Rechtecken)
bekannt zu geben, wieviel Eiweiß in jedem einzelnen vege-



tabilischen und animalische» Nahrungsmittel vorhanden ist.
Die richtige Dosierung wird auch das Angebot der von Ge¬
schäftsleuten aus Aengstlichkeit oder Gewinnsucht zuruck¬
gehaltenen Nahrungsmittel steigern. Pflichtgesuhl und
Gewissenhaftigkeit fordern wir nicht nur vom Verbraucher
der Nahrungsmittel , sondern auch vom Produzenten und
vom Händler : die Erfüllung solcher Pflicht ist vaterlandl-
scher, ist Kriegsdienst. Bei richtiger Einteilung braucht
niemand bei uns während dieser Kriegszeit mehr zu hun-

»gern, als cs gelegentlich leider auch im Frieden geschieht,
es sei denn durch seine eigene Schuld.

Eine ernste vaterländische Pflicht ist die richtige Aus¬
wahl der Nahrungsmittel . Hierbei sollten die wohlhaben¬
den unter uns es sich angelegen sein lassen, die teueren
Nahrungsmittel , die doch auch zur Verfügung stehen (S- B.
Geflügel, Edelfische, Hummern), mehr als sonst zu essen
und die billigen der weniger bemittelten Bevölkerung zu
überlassen. Doch gerade diese letztere ist sich häufig desteii
nicht bewußt, daß sie verschwenderisch lebt, « o und z. B.
belegte Butterbrote in der gegenwärtigen Zeit ein großer

' Luxus, und in vielen Häusern glaubt man, ohne die sogc-
nanute kalte Küche am Abend nicht auskommcn zu können.
Der Geschmack hat sich«„zupasse». Warme Spesen , Grut-
ren, Brei verschiedener Art , auch die bei uns noch so wenig
bekannte Polenio aus Kartoffeifpeifen folltcit
»uch am Abendtische vorwaltcn : hinterher mögen noch
Brotschnitte mit Käse gegeben werden, doch ohne Butter,
wie es in Süddeutschland und in der Schweiz allgemein
geschieht. Unter allen Käsearten ist nach meiner Erfahrung
der frische weiße Käse, der den unbeliebten Namen O.uarck
führt , der bekömmlichste: zu seiner Herstellung wird nur
Magermilch verbraucht, und genießt man ihn nnt Streu¬
zucker, woran man sich leicht gewohnt, kommt sein Er-
nährungswert dem Fettkäse gleich, weil Kohlenhydrate
(Zucker, Stärke) und Fett einander physiologisch vertreten.
In unserer fettarmen Zeit , wo die Hausfrau ihre Butter
für andere Speisen notwendig braucht, ist darum ein Be¬
streichen einer Brotschnitte mit Honig oder Kunsthoniĝ der

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 20 der

".Deutscher Gerechtigkeitssinn." Bon Erich Lilienthal.
..Berse." Bon M. v. Konarski, Wiesbaden. m .
„Robinson zwischen den Fronten ." Bon Artur Brause¬

wetter. _ .
„Ein altes Reiterlied ." Bon Heinrich Leis.
„John und Mary ." Bon M. Stona.
..Bilderbogen sürs Haus ."
„Lustige Ecke." _ .

Die heilige Not.
Zeitroman von Wilhelm Hagen.

(7. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Roedern nahm das Glas und sah hinüber . Richtig, da

war etwas nicht in Ordnung ! Hart vor dem Grenzwald
brannten Felder . Man sah es ganz deutlich, wie die Luft
von der Glut flimmerte , und konnte auch die Flammen
sehen, die gierig das Getreide aufzehrten. Kurt war ehe¬
lich entrüstet. „Eine solche Gemeinheit! ^ „

Der Wachtmeister stimmte bei. „Nur gut, daß das
Meiste schon abgeerntet ist!" ^

„Einerlei : den Kerlen muß man das Handwerk legen!
Er wandte sich im Sattel . „Schwadron Trab . Und dahin
ging es über die Stoppeln.

Wer mochte das getan haben? Grenzgestudel vielleicht,
dem nichts heilig war , auch nicht die goldene Frucht, die,
Mutter Erde ihren Kindern spendete! Oder irgend so ein
Landstreicher, der Rache nehmen wollte fim ein zu kleines
Almosen Oder sollten die Russen . . . ? Doch nein. Noch
war ja Friede . Und überhaupt ! Welch ehrlicher Soldat
zündete Felder an!

Kurt ritt mit dem Wachtmeister ein gutes Stuck voraus
Als sie näher kamen, fiel eben der Brand in stch zusammen.
Ein leiser Wind verlöschte die letzten Flammenzungen und
man sah den Schaden. Ein riesiges Äascrseld. wohl sast eln
Tagwerk groß, war vollständig abgebrannt. Ringsum von

Bestreichung mit Butter oder mit Schmalz gleichwertig.
Auch in meiner Kindheit war die Butter manchmal knapp:
da bestreute unsere Mutter uns die Laudbrotschnitten mit
Streuzucker, und wir Kinder aßen dies gern. Es »var un¬
bewußt physiologisck richtig gehandelt, denn für die Er¬
nährung des Körpers ist cs gleichgültig, ob er Fett oder
Zucker genießt. Solange wir während des Krieges keinen
Mangel an Zucker haben, ist es daher erwünscht, dar, wir
uns mehr an den Genuß von Süßigkeiten gewöhnen, uno
nicht bloß Näscherei in ihnen erblicken. So ist eines der
vollkommensten menschlichen Nahrungsmittel , das schon in
kleiner Menge sehr wertvoll ist, der Marzipan . Er wird
hergestellt aus zerriebenen Mandeln oder Nüssen, die mit
Streuzucker versetzt werden. Nüsse und Mandeln bestehen
aus äußerst zartem Zellgewebe, wovon jede Zelle etwa zur
Hälfte mit Fett , zur Hälfte mit reinstem, leicht verdau¬
lichem Eiweiß angesüllt ist: ivird dann Zucker hlnzugege-
ben, so hat man eine eiweißreicheNahrung , wie üe theore¬
tisch nicht vollkvlnmencr gedacht werden kann. Größere
Mengen davon ans einmal zu essen, scheint der Magen we¬
gen des reichlichen Zuckergehalts allerdings nicht gut zr
vertragen . Der Preis besten, niigesormten Marzipans ist
in hiesigen Geschäften augenblicklich 2,20 Mark das Pfund,
eine Portion von 25 Gramm Marzipan kostet somit n
Pfennige und ist eine sehr nützliche Zugabe zur täglichen

^Der Verbrauch des Brotes ist in bester Weise geregelt.
Danach muß aber die Kartoffel das Hauptnahrungsmittel
in diesem Kriege sein, und sie ist tatsächlich wie nichts an
res geeignet, als solches zu dienen. Mit der Kartoffel laßt
sich bei bescheidenen Zutaten eine außerordentlich abwechs¬
lungsreiche Küche gestalten: das verfügbare Fett wird in
Kartoffelgerichtcn die dankbarste Verwendung ftnden Be¬
steht die Kartoffel auch der Hauptmasse nach aus Starke , so
fehlt ihr das Eiweiß doch nicht, und cs bedarf einer keines¬
wegs sehr erheblichen Zugabe von Fleisch oder von Käse,
um alle Elemente der Nahrung vereinigt zu haben Zur
Ersp arung von Feuerung in kleinê Haushaltcn ŝeî n^ dw

abgeernteten Feldern umgeben, hatte das Feuer keine
Nahrung mehr gesunden und war erloichen. g.er Fleiß von
Monaten aber war umsonst gewesem

Der Wachtmeister suchte nach Spuren , die auf den
Täter weisen konnten. Er fand nichts. Aber da muhte man
genau suchen, das ganze Feld abreiten und auch bas Um
scheinbarste beachten. Kurt wies den Wachtmeister nach
rechts, während er links am Rande entlang ritt . Die
Schwadron ritt quer über die Brandstätte , und bald mes
einer der beiden Leutnants Kurt herbei. Nahe am Rand
waren mehrere Feuerstellen nachzuweisenund wan konnte
deutlich sehen wie verschiedene Strohhaufen autge,chrchtet
worden waren , von denen das Feuer leinen Auvgang
nahm. Die Absicht der Brandleger war alw klar erwiese«.
Und in der Wiese neben dem Feld waren ia auch Fuß¬
spuren! Aber - was war das? Sah man da Eter zuruck
nicht auch Hufspuren? Richtig, eine ganze Menge. Der
Wachtmeister sprang vom Pferd und «ntermchte die Ein¬
drücke im dichten, frischgemahten Gras . Er prusie ein¬
gehend und ließ nichts unbeachtet. Alserendlichnneder
aufsah, war sein Gesicht vor Erregung lebhaft gerotetz

Nun ?" forschte der Rittmeister. . . ,
"Kosakenpferde, Herr Rittmeister !" lautete die Ant-

mt %it  täuschen sich nicht?" fragte Kurt noch einmal ein-

^ " Ĵe^ e Täuschung ist ousgeichlossen!" antwortete her
Wachtmeister mit fester Bestimmtheit.

Das Gesicht des Rittmeisters wurde hart und scharf.
Seine Stimme klang rauh und heiser. „Vorwärts . Der

Tr? b ging cs dahin. Kurt hatte seinen Oberleut-

" "^ Solltĉ man^es" für möglich halten , daß Soldaten einer
europäischen Großmacht vor der KriegseMarung die
Grenze überschreiten und im fremden Land Getreidefelder

"" ^ Kosakmi sind Mordbrenner , keine Soldaten !" lautete
die gemessene Antwort . ,

„Sie solle,, danach behandelt werden, wenn wir sie noch

Der Oberleunant sah fragend ans den Rittmeister.
„Wir werden sie verfolgen?"

Herstellung von warmen Mahlzeiten auf die Kochkisten vft,

"^ Unsere Milch- und Fleischversorgungist durch den Boi,
rat an Biehfutter bedingt, und wir müssen zugleich wh».
schen, daß die Landwirte in der Tierzüchtung aus ihre Reh,
nung kommen, da von ihrer mühevollen Arbeit unsix
Durchhalten abhängt. An Futtermitteln , war leider i\t
letzte Ernte unzureichend, auch was das logenaiinte :Kr^
futter der Kühe anlangt , das für die Milchproduküonst
wichtig ist. Die Kuh liefert reichlich Milch bei der Geburt
des Kalbes: doch bei normaler Ernährung mit Heu oder
Gras verringert sich diese Milcherzeugung mit dem Herou,
wachsen des Kalbes. Da setzt daun die Kunst des Trerzuch,
ters ein, und sucht durch Kraftfutter (Oeltnchen, Mais usw.j
in "abnormer Weise die Milchproduktion der Kuh nr lau,
aere Zeit auf der Höhe zu erhalten. Eins der wichtiĝ ,,
Futtermittel , auch für Federvieh ist die Gerste: um sie sjst
den Landwirt zu ersparen, ,chranke ma,i de, Bn7r,-,ust
ein. Wenn jeder, der sich gewohnt hat, des Abends aroei
Glas Bier zu trinken, sich mit einem Glase begnügen
wollte, so würde das schon eine große Eriparnis an Gerste
bedeuten. Man trinke doch Wein, den man wohlseil in
bester Qualität haben kann, sodaß em Glas ^öein,,u Haust

i nicht teuerer ist. als ein Fläschchen Bier Durch Gcnutz
1 von Wein entzieht man der Landwirtschaft nichts, unter¬

stützt aber die schwer kämpfenden Winzer. Bis heute bleibt
aber auch manches Biehfutter ungenutzt, ,o z. B. die mas¬
senhaft auf vielen Aeckern zutage ge,orderte Quecke, c,n
dem Landwirt verhaßtes Unkraut. An den -- chle wig-Hos-
steinischcn Knicks werden die Blätter der Busche abgestrent,
um aetrocknct zur „Streckung " des Heues verwertet werden
zu können. Wollte man im Herbst alle Fruchte des Metzl-
beerstrauchs (Crataegus Oxyacantha) rn Deutschland cin-

> sammeln, man könnte ungezählte Tonnen voir starke dar-
aus Herstellen, die jetzt verloren geht.

Wenn wir in allen Dingen uns als gute Haushalter
erweisen, so wird das deutsche Volk m Bezug ans ,cme
Ernährung unüberwindlich sein, auch wenn der Krieg
noch lange dauern sollte. Unseren Vorfahren, die unter
anderen Verkehrsverhältnisscn lebten als wir , erschien alz
normaler Zustand, was von vielen unter uns bereits als
Opfer betrachtet wird. Sie waren nicht weniger gesund
als wir , des wollen wir uns getrosten.

Abgeordneter Tahensly legt sein Landtags.
Mandat nieder . »

Limburg,  kt . Febr. (Eig- Tel. Zeus, itln.)
Geheimer Kommerzienrat Cahensly, der Zentrums»;,

geordnete für den 5. Landtags,vahlkrcis Wiesbaden (Lim-
burg) hat sein Mandat niedergelcgt.

Tunneleinsturz.
Der tm Bau begriffene Eisenbahntunnel bei Gevels.

berg ist nach einer Meldung aus Arnsberg in Westfalen
eingestürzt. Menschen sind nicht verunglückt.

Bedenkliche Finanzoperationen Frankreichs.
Bern.  11 . Febr . (Nichtamtl. Wolfs-Tel.)

Aus Paris wird gemeldet: Im gestrigen Ministeir-t
war Finanzmiuistcr Ribot wieder erschienen, der „chm
dem Leiter der Bank von Frankreich anfangs der Wo¬
nach London begeben hatte. Ribot teilte MI,
doner Börse für den Handel Mit französischen^ ertpap' m

unter der Bedingung geössnct werden: soll, daß dm
Handel nur durch die Vermittlung der Bank von ^ a,
reich und der Bank von England stat findet, und der
aus den Verkäufen von Wer papieren ut 'Wi
der in England getätigten Kauft verwendet werden '°°
Die Bank von England wird der Bank von o «> )5j
ihre guten Dienste leihe», um die Erlangung von
krediten in England zu erleichtern Es wurden - «ug
gen getrosfen hinsichtlich der Bezahlung der w 1
reich in England und in den Vereinigten —
Amerika getätigten Käufe. , . . .

Hiesige Fachleute bemerken zu dieser Pariser ^
man könne aus den geschilderten Maßnahmen I ' ^
die aus der Siegesanleihe gewonnenen Mit el oe
schöpfung nahe seien, und daß Ribot s' w°cks Erla g. '
Geldmitteln zur Verpfändung erstklassiger franzon̂ ,
Wertpapiere, wie Eisenbahnobligationen. greifen n*j|

1 um die nvtwendigeu Kredite zû crhalftn. _

Kurt nickte. „Selbstverständlich. Bis zur Grenzê S
haben Befehl, die Grenze zu schützen, Sehorr
in erster Linie dazu, Mordbrenner anszugreifen.

U’,U(sV gab seinem Pferde die Sporen Im ®S | ,fii
sie über die Stoppeln . Die Spur führte quer durch ^
und Felder auf einen größeren Wald zu, der o ^
Grenze in zwei ungleiche Hälften gesvalten wur ^ ^
westliche Teil , lichter Hochwald, war noch deutsch. " @ieW
schmale Wiesenslüchc, aus der em mächtiger atter ^
stein stand, trennte ihn von dem schlecht gepsle-gte»
holz, das auf der russischen Hälfte mit allerlei
ständern und Buschwerk vermischt war . ^

Kurt verfolgte mit den Augen immer wieder *enn ei
die an einzelnen Stellen deutlich genug war , u ^
zu lassen, daß eine Abteilung von etwa ^ wan»ig
den frechen Vvrstoß auf deutsches GebietJ » i
hatte. Immer näher kam die Schwadron dem -f ' ]
Feinde vielleicht barg, wenn sie es nicht vorgezogc
svfvrt wieder über die Grenze zu fliehen. Einige
Meter von dem Waldrand ließ der Rittmeister ha ^
fahl den Leuten, die Karabiner zu laden und ntt «(ff
dem Wachtmeister und vier Ulanen langsam am
zu. Vorsichtig spähend und in eine breite Linie $n
dergezogen, kamen sie näher. Nichts rührte
Fährte verschwand im Wald, zwischen den erste' fit
war nichts zu sehen. Mit entsichertem Karabiner ^
näher. Da - plötzlich krachte cm Schutz- und • ge:
einer , eine ganze Salve . Die Ulanen erwiderten ^
und von hinten brauste auch schon die Schwao* | r
um ihrem Rittmeister zu helfen. Aber sie
Schon beim ersten Schuß hatt sich das Pferd de
sters jäh überschlagen, den Reiter unter stw ° „ z«
während Kurt gleich darauf einen Schlag gege« ' I
spürte. Aber er achtete der Verwundung «i«u
sprang vom Pferde, um seinem Wachtmeisterr« !
rend die vier Ulanen gegen den Wald »orgl« sEj
Kosaken flohen, als sie die Schwadron herankomw^ pv
nur noch «in paar Schüsse gäbe sie ab, und d" D1
plötzlich mit den Händen in die Lust und sank v j
seinem alten Wachtmeister zu Boden; eine »»»
ihm den Hals durchbohrt.

(Fortsetzung folgt.)

(I
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Die englandfeindlichen 3rett.
m New -Nork, 11. Febr. (Zeus. Bln.f

ein Aufruf zu einer Nationalversammlung von
Hier 'st A Aufruf Raffe in Amerika ver-

Männern« ° ^ ltm bie  gwelt wissen zu lassen, daß J^

Ts - L 'Tsgjssrsss?  ä £ . %

ßMMMWW

ff kHsrates ä °ä »‘;
£iettttutt 8 oott (S ß ^ Prtdiiunct finden, und
gtt&e ieS p ^ 3 '^ "E ^ alter der Leiden wieder den ihm
SSKS « "ÄÄ ? i « Dionen der Welt ernneh-
«en kann? .-

Die Lustanqrche auf England.
. ' London. 11. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.f

I s«

Bomben fielen i«/as F^ d und rnyt̂ ^ 200 Meteran. außer daß die Fenster tfdicn Hießen nur wenige
entfernt liegt so-ang . Die Jg sehr schnell wie-Minuten über der Küste uno ver a> ^ konnten die
der. Die Leute .die m der ztamoav  l ^ ßd &en  veben-
Flugzeuge i^ r gut fchen- st^ hatten eine sehreinander und dann .)lu ä-gnsken kaum zu sehen,
helle Farbe undwaren waren, bis
Man merkte nicht, daß es fei 1 „ hielt keine Warnung,
sie Bomben abwarfen D Stt >dt etjteu u  ctne

ÜÄ Sä ^ » - -> » »-«
tcn eines Privathauses . ^

Wiesbadener Zeitung
Moraen-AuSgabe Seite r

Die „Daily Mail " .sckl" ibtineinemLeitarti ^ l ^ Er-

mkel? daß" Andliche Flugzeuge L ^ unverfehA wieder
ltkanlen̂^ Ŵir^ gehören mcht SM benen^ diê mi^ dwfer
Bestätigung unserer Impotenz zi f ° beherrsche. Weshalb
lotte behauptet, daß fte 6« ©« Augenblick
innen die feindlichen Flugzeuge Allste verlassn?
ngegriffen werden, wo sie ' c ? Bewegungen ans
Seshalb wird keine Nachricht uver n ^ ird unsere
rahtlosem Wege zu uns Weshalb
küstenverteidigung nicht reKt»ertig e» nicht
m  ml « .LLn öi- E
TZS? . »i « »

Kusbrucht»cs »m.- dilch°n D°ut,ch°nh°^ ^

gebäudes macht sich in Kanac Regierungsämter be-
Deutschen geltend, die in  f “ f 6alte9ncn  Versammlung
kleiden. In einer in Toronto ab gehauene^ -» Be¬
würbe die sofortige Entlassung g s hiesem Sinne an-
geisterung wurde eine Entschließung in ô tschen Waren!

chd errichtet

Der 3ar an der Front.
Petersburg,  11 . Febr . «Nichtamtl. Wolfs-Trl .).

Ter Zar ist gestern zur Feldarmee abgcreist.

Exkönig pcters Ankunft auf Aorfu.
Athen,  11 . Febr . (Eig Tel . Zens. Bin .»

König Peter von Serbien tras gestern auf. Korfu ein
und wurde am Kai vom Thronfolger un "
Generälen begrüßt Der König steht ehr ' chleckck°
scheint ganz gebrochen zu scm. Er geht auf einen ~
stützt. » _

von dn Tragödie zur«»«rette. „
P a r i s . 11. Sebr . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .f

Meldung der Agence Havas. Der ^ ^ urch' Ber-" """
folgende amtliche Note: Leindes ein Ende

ist vollkommen richtig, daß zu dem Zweck, g uip ^ ftn
ten Abteilungen zu ermöglichen, 5 .̂ . ^ .mmenen Truppen
der anderen Front IJ* r ^ iaertcr ^ Töaifcnfttüftati&
heranzukommen, ein übrigens Fdedensvorbesprechungenerbeten wurde und daß daraus E österreichischen
in derselben Absichte' «ge eitet wurden .̂ Di - ^ stê ^
Bedingungen , die bekannt geg königliche Familie
lich mit Entschiedenheitabgelehnt . D,e
und die Regierung habe«^darauf eiligst daŝ v ^ ^
UM nicht in btc 7 ^ Entbehrungen erschöpf-
mierten. durch Anstrengungen Truppen zum äußersten
ten unglücklichen niontenegrrnlsche Trupp 9j? foIang einen
Widerstand zu ermutigen. ß Rdtglieder der RegierungPrinzen seines Hauses mb  btet JUi«0iteoer ^ ^ ^ uischcm
bei ihnen lassem Bcr erneuerte der König telegraphisch dieBoden am 20. Januar erneucr . . . d>-r monteue-
ausdrücklichen Befehle an de«■* « { « J " itt  einer
grinischen Armeen. General Äanko Wnkoti Befehle
Weise, die l^ e ZweldeuOgke,t st ^ werden:
lauteten : 1. Energischer Wider ano i serbische Armee
S. der Rückzug soll in der Richtung auf me îerô w
durchgeführt werden: ^ ." °' -s,dvrech mgcn eingeleitet w«r-
Borwande können F ? °den^be p cchungen J  haben
den: 4. der Prinz . s°wte die Mitglieder der n 0̂ f(ÄttaöpfÄe
der Armee auf ihrem Rückzugez « «ach Korfu gc-
Regierung wird für die ai f h b-Eselben Verfügungen
brachte Montenegrinyche m Die Anwesenheit des
treffen, wie für die servifche: * «» « » omilte,  fomie des
Königs von Montenegro und Frankreich bildet das
Regierungschefs Mmchkowltsch in F an Ausstreu-
beredteste Dementi der nred er tr  g ^ ^ ^ rscher Bel-
ungen.  Gegenwärtig entthr . ' Montenegro nach
giens und Serbiens , hat: der Kk̂ ng von ^ ^ seines
treuer weitgehender fflichterfullung ^o^ überzeugt
Landes in die Hände seiner Be s „woses, in welchem
von einem glücklichen Ansgang ^ hxr genauen
er auszuharren beabsichtigt. bgefev̂ ^ ^  Agnig und die
Ausführung der genannten r̂eich geflüchtet,
rechtmäßige Regierung die heute nam .r^  ihrer
nicht verantwortlich für dre D ß szolge unter dem
Abreise seit dem 20 Ian «°r und in d« ^ ^ ^Einfluß des Eroberers getroffen wnive »,
ausgegangen sein mögen.

Gesangenenschicksale in Montenegro.

’ Cetinj -, S . Februar , (oüsn.f

In Cattaro war ich?benbS bê einem h»Veren Stabe zu
Gaste. Die Schwierigkeiten, d^ N chfch d ^sch einfach
noch immer fühlbar, und die ^ "' ^ kimmung, denn eben
besetzt. Umso gehobener war di Truppen bereits
war die Nachricht erngelausen daß , fröhliches Mahl,
in Albanien stehen. S ° «av es denn e ^  ^
das eine kriegsmäßig zugemcstene -JL & Speise
einige anwesende Offiziere, dre ßch flüstern^ ^ Mle.
und Trank spendenden Berpslegnng ^ sdruck gespannter

dinrAudienzbei « aifer ZranzZoseph 1 x >« . « . «zy

... — * - B- *» 1SS5ÄIJÄÄ ’äHä 5BSM
altern und sterben und m «jj !»W Generation , d esehen. Er steht da als der x,vi« r .« «« der

ung kam bald. Plötzlichi flog ^ ^ ür au^ und Manubach
Mann trat ern: eine ^ E ^ aekleideter Zivilisten. Ick
auch noch etwas vernachlafsrgt g e aufsprang, sich um
war ganz verdutzt, als ^ und sie mit stürmischem
die späten Ankömmlinge drängte un id) tm
Händeschütteln begrüßte- l" ,;D überraschend in daSUnklaren. Die achtuudzwanzrg, , ^ eben gar keine
Stabsgehegc eindringenden Zivilif österreichischen Of.
Zivilisten, sondern die achtundzwanzg montenegrinischer
fiziere. die bis vor wenstS-n Stunden ^
Gefangenschaftgeschmachtet hatw . ^ &ev  Fregatten.
waren unter ihnen, Eben alleren Tagen des Krieges
kapitän P a chn e r. In den allere , ^^^d ^tzte Kreuzer
war es geschehen, daß der ungleichen Kampf gegen
„Zenta" nahe »o« Ântivarl den ungreiw 6eI,
eine ganze französischeP ^ ^ ergang. Die überlebendendenkast dnrchfocht bis ?>um un ' ergan» Meer und
Offiziere und Mai^ fchaften sprang ^ ^ Kräfte zur
schwammen unter Aufbietung ' vor ihnen lag. Mon-
Küste, die noch acht Kilometer entfern ^ heroische Schau,
tenegrinische Krreger hatten on d ^ ^ ^ ^Egen gegen-
L !? e? si? sie'w Gefangenschaft absührten. ganz unver¬
hohlen ihre Bewunderung . anfangs auch recht gut
5 0 Diese ersten©ef<mö'«« « fl* Mc ritter¬
behandelt. später allerd g.- bev rohe Haß des
liche Denkart der Montenegrrne Delaroche, der unaushör-
f r an zösstschen Gestanden Dl ^ ch^ ^ mächtiger
lich gegen- die »lales Boches ncyr Leibarztes Dr.
LLS « S"£'SS™V m"m
sten der Gefangenen geltend macht̂ b^r Wiener Jn-

Diesem Einfluß W «? » . „JJ etwa sechs Wochen
genieur « ., der als Fliege ff zr mar, zu ver-
in montencgrinifche Gesangensch f g aufhalten
danken gehabt daß er J was hatte erund dort ziemlich frei bewegen l , Mitte November
vorher an Bitterem durchleben m sten Sandschak-
hatte ihn ein Motorüefekt, genötigt, naye^ ^ ^ nie. mit
grenze, aber schon wert h' b fraget soviel „Klein-
feinem Flugzeug niedersugehen u^ d̂ d ^ ottgebracht
Holz" zu machen, daß d?r App r ?ch S ., nnterstützt von
werden konnte. Bis " «ch Flugzeug. Dann
seinem Unteroffizier, verg talwärts , uw
gingen beide durch den verschueuen g^ ieten in eine
menschliche «iedelungen zu finden Bevölkerwng zwar
mohammedanische Ortschaft, t ^nnoch Obdach gewah-
ängstliche Kurückha ung ubte^ aber̂ denn

S5,Ä S 6Ä g » SÄÄS” en̂

gegangene Flugzeug entdeckt und sch ! 7 ^ Die serbische»
die Flieger zu suchen, d' e l" ■ J* aßer' einige Komitatschis,
Gendarmen benahmen sich korrell , gestellt hatte«,
die sie inbesien als Wache zum Flugzeug ^ ^
stahlen daraus , was nicht ni „ . «tum zurück und die
aiicü forderte Leutnant S . senr E g . ben Komi»
Gendarmen verhalfen ihm L"^ ,mvsüngen die vollgepsropf-
tatschis nnter Püfsen und Beschimpfungen̂ Bri»
ten Taschen wieder ausraumten . ^ ^F^ eger vorgesührt
gadekomwando, ^ ? 7hr torrekt^und ein Jntendanzoffrzierwurden, benahm st* sehr korre« u^ ^ Gesangenen mit
benützte soâ ./ ^ / 'NanN 'Dialektes Staat zu machen,seiner Kenntnis des "^ 5?u>F . . lange dauerte, bis

Dann aber begann die Pein , biê s ^ 2aflC  vergingen,
man in Podgoritza eintraf . Flieger wurden in Fuß-
L, «°ü L

einige 'ZeKachCettnje

übttsiedelm und st̂ ^a^ in dwsen Tag^n bêgann^derum den Lowtfchen. So wuroe oer v Wirkung der
er von Cetinje aus beobachten ko ^ ' ^ e Eifenhagê. tat,
auf den Lowtfchengrpfel Ulederprap ^cĥ Trotz
Augenzeuge des montenegrinischen Zu, ^ ehe dar

SLK s SSSSSÄ
fS "e später *“ % *% £ £ & ■■ - ' -bunten

Herrenreiter Rittmeister, ^ ^ ^cheu als.

Auf der Rückreise weilte ich einige Tage^ ' ^ W,en.̂ wo
viele alte und neue Freunde trsi ^D ^ ^  Audienz

‘“ Äff « *«H« »” «" » »« ” '* «"b """
igarn. Franz Joseph. Wien badete sich in

Es war Sonntag , den . Jul.  Ring wunderten
»mmersonne und ^ " merkte nichts Ungewöhnliches,änner und Frauen . Man merkte &.£ ?onft f0  hei-
,r schien eine Stimmung von E f . träumte
:e Stadt gebreitet. In s-m-« J Dort hatte
hönbrunn , das Schloß der Bi gewohnt und war
apoleon auf der Hohe ' c n^ .. awt " die
in Sohn , der Herzog von Reichstag. g^ ^ htzxle, ^ort
apoleonische Zeit bereits der ? Knien einen Kna¬
ckte der Sohn des ^ anen auf seinen ^ Alters:n gehalten, der noch fetzt im -- parwi. i
k Schönbrunn residiert. 7̂ , daß kein

Ist es eine Uebertruibung,̂ wenn « °n ' °
:tzt Lebender und in der Bergangenhen ^ Joseph? Ge-
art geprüft worden sind, wie K if leincs Bru-
raltsam wurde er seiner Nächsten Lohnes und des
ers , seiner Gemahlin, seines einzigen sollte. Kein
Fürsten, der nach ihm die Monarchie reg £ Uußlü(j , u
nenschliches Verbrechen wt ,5* Äaittc ’uSwen Nähe ein-
uotz, als daß es nicht rn seiner “nor &ctc seine Gemah-
fetrossen wäre . Ern Jtaliene wvmordung des Erz-
lin, ein Serbe entzündete durch dieses Weltkrieges.
Herzogs Franz Ferdinand das Fe schwerste aller
Im Revolutionsfahr 1848 empfing ^ die ^
Kronen, und er tragt sie noch^ Geschichte kennt, erzittert,
unter dem größten Krieg, den die G ' f s Monarchie,
«7 Jahre lang ist er Kaiser der heterogenst ^ fsk,
die es gibt, und in einem Zeitraum , -̂ ve erhabene Per¬
nerationen zu umfassen pflegt, haben , die elf Na-
sönlichkeit und sei« ie «er Takt ê vermom^ ,̂

, . LL - r -LL -lL -Z « ' LI .«
SULL . DLL - »r » - . ..
dem topfe« » Neutralen nicht vergehen wt»«,

sehen.' Er steht da als der Letztê ein̂ ^

SÄ '. » ” * » « " « » ”6,e-

Stein attonavcö uniem Seit  ift | «, . iAet nui' ben. Thron
Achtung und Liebe a » der bet gte . religiöser Ver-
der Habsburger Sern Name wno  herzlicher und
ehrung genannt. Nie ich zwischen der Hofburg
wärmer, als wenn bei: « « g = zeigt. In Sturm, ähren
und Schönbrunn, m seinem -v ae^ « > seinem wecken

hitter das Blutbad beklagte, 0 «ch ^ld an dem Welt-
$Ä7 Seite « « " fWfÄ» » »Tgkrieg au, ihn »u watzen Mau in Staaten , die die
solgers verwinden können. Erdrückten Belgien zu V' l' e
englische Ritterlichkeit, ' , Man verschweigt nur , daß

, fip&rüutc. gZukunck" "^ ^tzedrovte Fn "den Zeitungen der Ententeder Monarchie bedrohte, o Kaiser mit Schmähungen zn
hat man sich nicht 70, * . - nur erlaubt ist. wenn
Ä Ä ”>« **»*•
Hafter Roheit herabsm ß ^ atflufftmIe it be» 8e.

U»  8ra *f?« 5e ? \ lSS e BÄ
ster HK ^ ° ^ ^ Roheiten der En-

Kn ? wa? Ä °7 Uhr angesetzt. Man wies mich in das

JU ^ t hatten die

SSSLfif -«c% ^" hPW  bas H°chg°Ml ^ --

stiinmer des Flügeladjutanten , kurzem seine tägliche
gif , derKaiser habe noch bis uor̂ kurzem^ ^ „s keine
Reittour unternommen und rn de ^  Kaiser klingelt
der angesetzten Zert »ugegen i Audienz geschlagen
zuweilen, bevor dre Dtunoe infX Oberst von
hat. Während ich rvartete , . Viertelstunde vor
Svanyik empsing. Man n ß , . Arbeit eingetretern
nennenswerte Einschränkung und er widmet sich
Sein ganzes Leben ist Arbe gew ^ tige« Angelegener,„vcki iwtf» in inngen Jahren auc Offiziere und Ge¬
ien Fast täglich empfängt er M Kriegs mit größter
sandte und verfolgt den Verla f £8  Glockenschlageinge-
Anspannung. Sem Tag 11 abends geht er zur Ruhe,
teilt, wie bei Hindenburg . halbe Stunde später wird
früh  um 4 steht er an, . Eine yame . der Kaiser
ein leichtes Frühstück vormittags wird das zwecke
am Schreibti' ch. Um » W , ? lQt extte  Promenade em
Frühstück eingenommen^ dar ^ f ^ (g  geschehen, daß »etPark oder eine Ausfahrt . ± ^ und frische Lust ge-
Kaiscr sich ans eine Bank nreoerra« ^ EaIt »nd windig
,ließt, auch wenn fern Gefolge | 7  Pserden , denn der
findet. Die Ausfahrt erfolgt st? » « « ^ &ie  Pferde:
Kaiser verabscheut dre Automobile ^ ^  besten Recker.
er war in den Tagen fer r Das war vor funfund-
Jch habe ihn einmal e^ l scklwedische Gesandtschaft an den
zwanzig Jahren , als die ' Eam und der .Kaiserparade
Schah von Persien durch Wien kam uno g <).fee  seinesgS3“SL« »“• »«»!"«""
SSÄÄ " "»

Um 12 Uhr wird zu Mittag - -^ 1" :^ «« .folge» wie.
der mehrere Arbeitsstunden . Der T ? ,J stf )öttßiu„n nicht
äußerster Einfachheit. Fest- w d ^ Theresia bas Hof.v,vh>- aeieiert. Wo zur Beri vvr . lautlos still.-
leben Ur all .seiner Pracht brauste, ck. -s 1̂ v-ohlsten: er
cv tt  Einsawkert fvtylt ft®• rtTfcitt ein. Sogar das
nimmt auch alle feine Mah z einem Tablett ins
Mittagbrot wird ihm ganz ^rnf Schreibtisch ge-
Arbeitszimmer ßeremgetragen ^û Mitglied des Kaiser^
11, ? ; ;“iüÄ *« '. d» »« '

I
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Ehren -Tafel

Das Eiserne Kreuz erhielt Vizefeldwebel Karl
Ko ehler,  Sohn des Herrn Direktor Koehler in Biebrich,
im Pionier -Bat . Nr . 11, 2. Feldkompagnie.

Dem Uuleirffizier Peter Moos  ans Oestrich ist dasEiserne Kreuz verliehen worden.
Das Eiserne Kreuz erhielt Gefreiter Adam Brech,

der lüngste Sohn des SchuhmachermeistersAdam Brech in
Cronbcrg. — Auch der im dortigen Kaiserin Friedrich-
Krankenhaus schwer verwundet liegende Jäger Eber-
bar  dt , vom Jäger -Regiment zu Pferd Nr . 3, erhielt dasEiserne Kreuz.

Herr Dr . meö. Gelderblom  in Erbenheim, der
«Vi bas Eiserne Kreuz besitzt, erhielt jetzt auch die

Hessische Tapfcrkeitsmedaille.
Nach seinem Tod wurde noch ausgezeichnet der lang-

tahrige Braubacher Arzt Sanitätsrat Dr . S o os mit der
Roten Kreuz-Medaille 3. Klasse für seine unentgeltliche
Tätigkeit in den Vereinslazarettcn . Der so Ausgezeichnete
ist bereits vor einem halben Jahre gestorben  Seine
beiden Söhne sind Fliegeroffiziere , der ältere, Reinhold
Hoos,  erhielt jetzt das Eiserne Kreuz.

Die Lehrerschaft und der Krieg.  Nach den
Zusammenstellungen, di? auf Grund von Mitteilungen in
ber Fachpresse vorgenommen worden sind, haben bisher
W68 Lehrer den Heldentod  fürs Vaterland erlitten.
Hiervon kommen 5158 auf das Königreich Prentzen und
3410 auf öle übrigen deutschen Bundesstaaten.' Unter den
preußischen Provinzen steht Schlesien mit 828 Gefallenen

Ä" " den übrigen Staaten das Königreich Sachsen
Iqr  M ette*n ' bann folgen Bayern mit 504, Badenmit 396. Württemberg mit -868 Gefallenen usw.

russenfreundlich die rumänische Stimmung war, » ls die
Russen in den Karpathen standen, so sehr hat sich die Stim-
mung nach dem Siege der Mittemächte geändert. Ich kann
^ ^ .^ uhm sagen: Die ruffophilen Gefühle Rumäniensabgekühlt. Die Rumänen begleiten die Aktion
der Mittemachte mit freundlichen Gefühlen. Indes wird
?le. Haltung Rumäniens nicht durch Stimmungen ent¬
schieden, sondern durch die Verhältnisse. Man darf die
augenblickliche bedrängte Lage Griechenlands nicht tragisch
nehmen. Es ist nur eine Frage der Zeit , daß die Mitte¬
machte die Ententetruppen auf die See drängen. Auf die
»rase wegen der englischen Manöver , den deutschen Mark-
Kurs herabzuörücken, machte Carp eine abweisende Ge-
m,  ÄS 'Ä ®'SI“6"ll'i «■-- --

Samstag , 12 . Februar ig^

Bukarest,  u . Febr . sEig. Tel., Zens. Bln .)
^ Rückkehr Filipescus  aus Rußland wird

' E Io * *b c u nach Paris und London reisen, angeb-
Georg ^er,ottr,t̂ e Einladung Poincarss und des Königs

Sofia,  11 . Febr . sEig. Tel ., Zens. Bln .)
d °" ung '.Balkanska Poschta" erfährt von zuver-

w bnß Mitte Januar dieses Jahres die
Ententevertreter  mit Ausnahme des italienischen

Niinisterpräsidenten erschienen und er-
klarten, Rußland verspreche Rumänien in B e ssa r a b i e n
Kirchen- und Schulfreiheit, wenn Rumänien an die Seite
der Entente trete, sobald die deutsch-bulgarische Aktion gegen
Saloniki beginnt. Bratianu habe erwidert, daß die Lage

den .. Kriegsschauplätzen entschieden
^.unstlg für öre Zentralmächte  sei . Auch die
^alonlkr -Expcdltion öer Entente habe sehr wenig Aussicht.

wiedererlangten Freiheit und nahm schon am folgenden
Tage seine Fliegertatigkeit auf. Zwei Tage später sah ich
ihn schon wieder in Cetinje. Auf dem kürzesten Wege war
er aus Castelnuovo dorthin gekommen, nämlich durch die
Luft. Nur 45 Minuten hatte er zu diesem Luftsprung ge¬
braucht, der an öer Meeresküste einsctzte und hoch' über
dem Lowtschengipfel den Scheitelpunkt seiner Bahn er-reichte.
~ ber befreiten Offiziere wußte von irgend
welchen Unbilden zu berichten, die ihnen während der Ge¬
fangenschaft widerfahren waren . Aber was wog ihnen das
eigene Leid gegen das ihrer gefangenen Mannschaft. Nur
schwer konnte ich mich entschließen, nur das Wesentliche von
dem zu glauben, was sie im Gefangenenlager vvn Podao-
ritza gesehen haben wollten. In einer engen Stallung
sollen dort 600 Mann zusammengepfercht gewesen sein und!
wenigitens in der letzten Zeit , als auch das montenegri¬
nische Volk kaum „och Brot hatte, keine andere Nahrung
erhalten haben, als rohe Gemnseabfälle. Jeden Tag starben
einige vor Entkräftung und die Leichen blieben oft zwei bis
drei Tage unter den Lebenden liegen, weil diese nicht ein¬
mal mehr die Energie aufbrachten, die toten Körper hinaus

»u schaffen. Zuerst konnte ich mich, wie gesagt,
nicht entschließen, all das zu glauben. Ich kam jedoch drei
Tage später nach Podgoritza und — sah. Ich sah die be¬
freiten Gefangenen, wie sie stumpf mit leidvollen Zügen
einherhnmpelten, ich sah, wie die meisten von ihnen sich
nicht mehr auf den Beinen halten konnten und getragen
«b" wenigstens beim Gehen unterstützt werden mußten.
Hatte sich die Erfüllung der Geschicke Montenegros nur noch
einige Tage verzögert, so wären keine Gefangenen mehr zu
befreien gewesen. Auch die letzten würde der Tod dahin¬gerafft haben.

Heinrich Wodnik,  Kriegsberichterstatter.

Aus den Kolonien.
Kampfe an öer Grenze von Deutsch- Oftafrkka.

London. 11. Febr . sNichtamtl. Wolff-Tel.l
Das Bureau Reuter meldet, daß die Belgier, die in

Afrika mit den Briten »nd Franzosen zusammen,virken,
eine Grenze von über 500 Meilen verteidigen von nörd¬
lich dem Kiwasee bis südlich von Tanganjika , die Denk-
schen in ungefähr zehn Gefechten mit schweren Verlusten
zurückwarfen und nun in Deutsch-Ostafrika erndringen.

7AeJc Meldung ist mit Mißtrauen auszunehmen, da
,lch bisher sämtliche Nachrichten über koloniale Kämpfe aus
belgiichcr Quelle als unzuverlässig erwiesen haben

kurze politische Nachrichten.
Nationalliberale Mittelstandsfürsorge.

. .. Lu den aus öer nationalliberalen Fraktion des .
Elchen Abgeordnetenhauses beim Haushalstausschn^ ^
Itellten Anträgen ist noch der folgende hinzugekom̂ ^

Die Kommission wolle beschließen: Die J'
Staatsregierung wird ersucht, schon jetzt in noch

U"? fanße Maßnahmen zu treffen, durch die der Et=
l' che Mittelstand gegen die Schäden des Kriegeswird, insbesondere 9e.,(9%

1. idie Einrichtung von Kriegshilfskaffen, wenn
auch durch Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln,
dern und zu beschleunigen; 8 'Sr-

2. bei der Ausschreibung öffentlicher Arbeiten am
Notlage gerade der durch den Krieg Betroffen-« 11
sondere Rücksicht zu nehmen, die Gründung »m/ «•
ferungsgenoffcnschaften in jeder Weise zu
öiesen Genossenschaften noch mehr als bisher öst-m
liche Aufträge zuzuweiseu und für die Zuweil,,«
sonstiger großer Aufträge an solche Genossenschast-«Sorge zu tragen ; ^ ke»

3' ari V:̂ J lp{ bie Schaffung vermehrter und lohnend.
Arbeitsgelegenheit zur vollen Wiedereröffnung"^
infolge des Krieges ganz oder teilweise stillgelcai.«
Betriebe mit allen Mitteln ins Auge zu fassen ^

Heer«nd Motte.

Kampfe der.Stanjofen in Tanger.
sn n  cv 1J: Nobr. sNichtamtl. Wolff-Tel .) .

„Petit Journal meldet aus einer Privatquelle aus
Tanger , daß bei Lazarett Mcnar in der Nähe von Tanger
wird Ets ' ^ richt"»" ^ ^ "^ " haben, lieber den Ausgang

Kleine Nriegsnachrichten.

Rumänien.
Bukarest, 11. Febr . sT.-U.-Tel.)

Der deutsche Gesandte v. d. Bussche  hatte,
wie erst jetzt bekauut wird, am Dienstag eine längere
Unterredung mit dem Ministerpräsidenten Bratiann . Am
folgende» Tage fand ein längerer rumänischer
M i n i ste r r a t statt.

Budapest,  11 . Febr . sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Der frühere rumänische Ministerpräsident Carp machte

einem Mitarbeiter des „Az Est" gegenüber einige Be¬
merkungen über die politische Stimmung , und sagte: So

75  Prozent Kriegsgcwinnsteuer i» England. Die Lon-
ooner „Central Nrws " erfahren aus informierten Kreisen,
daß öer englische Schatzkanzler im nächsten Budget eine Er¬
höhung der Kricgsgewinnsteucr von 50 auf 75 Prozentvor,chlageu wird. *

Privatmeldnngen über eine Explosion i« der italicni-
s" Eargio bringen entsetzliche

«zencn , die ,ich bei der Katastrophe abgespielt haben. Wie
bc°m Ausbruch des Vesuvs flüchteten sich nicht nur die ir¬
den Fabriken be,chaftlgten 2000 Arbeiter, sondern auch die

^cfen . die Kinder auf den Armen tragend, voll
Entfehen ins Freie hinaus . Nach der Schilderung des Be¬
richterstatters des „Secolo" bot der Ort den Anblick einer
ungeheuren Feuerstätte . Abteilungen Infanterie und
Artillerie kamen in sonöerzügen ans Turin an. Ebenso
^n öie Feuerwehren aller benachbarten Ortschaften ein.
Das Rettungswcrk gestaltete sich äußerst schwierig, ja es
war fast unmöglich, infolge des Borhandenscins größer
Fla >chen mit gefährlicher Säure sowie voll Vorräten an
Dynamit und anderen Sprengstoffen, die noch explodier¬
ten. Der Material,Haben geht in die Millionen. Schlim-

aber die Wirkung des Schadens auf de» Krieg
Die Zahl der Opfer steht noch immer nicht fest.

Bis letzt ist nur die Leiche eines Leutnants geborgen wor¬
den, und drei verwundete Karabinieri konnten in Sicher-
he.t gebracht werden. Bei der Explosion flogen großeEiienstucke über einen Kilometer weit.

klingelte es. Ich durchschritt den großen Salon und öffnete
selbst die Tür des Arbeitszimmers , eines großen Eckzim-

ÖOn öen  Türen des Burghofs und mit Aussicht
auf die Straße , wo der Verkehr auf und ab wogt. Es liegt
nn Erdgeschoß, und der Schreibtisch steht etwas' vom letztenFenster entfernt.

In diesem Zimmer ging der Kaiser auf und ab. Als
ich eintrat , wandte er sich hastig um, kam auf mich zu und
ßß® "rt* freundlich die Hand. „Willkommen, Herr Doktor,
es ist nun sechs Jahre her, seit wir nus das letzte Mal
trafen. Was ist seitdem alles geschehen!" Damit ließ sich
der Kaiser neben dem Schreibtisch nieder und bot mir den
Stuhl an dessen Schmalseite an. Er iaß nicht etwa bequem
zuruckgelehnt, nein, er stützte den linken Ellbogen auf den

die Stuhllehne , und so 'blieb er die
£1 h,-? / öe,-6,ie  bie Audienz währte, sitzen. Nur zuwei¬
len stutzte er seinen Kopf in die linke Hand. Sein Aus-
sehen ist weltbekannt: die graublauen , freundlichen Augen,
bie kräftige, breite Nase, die hochgewölbt.. Stirn , öer ichuee-
bart ffil »nd der gut gepflegte Backen-
»rshat  Farbe und zeigt weniger Runzeln
fHLSÜl e 8?la6rAße- Er trug eine hellblaue Uniform mit

rotem Kragen und vier goldene Orden, darunter
einen aus dem italienischen Feldzug des Jahres 1848
<* fi ^" hte s-ck, ausschließlich um den Krieg.

über meine Fahrten an der Ostfront berichten.
n fr ^ Kolomea und der Bukowina kam, fragte

k/n °b ich Pflanzer -Baltin , Papp und Fischer qetrof-
I* in i Er fragte, wo und unter welchen Verhältnissen

6e” Erzherzogen Friedrich und Joseph Ferdinand
zusammen gewesen sei, und sprach mit großer Wärme von
» unschätzbaren Diensten, die Conrad von Hützcndorff
dem Reiche und ihm selbst geleistet habe. Als die Rede auf
die Karpathcnfront kam, verweilte der Kaiser bei von Lin-
fingen und fragte, ob ich in Bothmers Quartier gewesen
sei, wobei er hinznfügte : „Es ist merkwürdig, er ist Bayer,
befehligt aber preußische Truppen ." Besonders lauge sprach
er von Mackensens Durchbruch in Galizien und uon de»
Leistungen der Armee Böhm-Ermollis und öer Truppen
Boroevtc . Die Worte des Kaisers bewiesen, daß er bis in
jede Einzelheit mit den Kriegsereigiiissen vertraut und
daß ihm nichts neu war , was ich ihm erzählte. Er machte
niemals einen Unterschied zwischen den verschiedcucn
Nationen , die seinem Zeptex gehorchten

* . Seine Aenßernngen über Italien müssen mein Ge-
hellnnis bleiben. So viel aber kann ich sagen, daß der treu¬
los Fnedenebruch des Bundesbruders ihn aufs tiefste ge¬schmerzt hat. " “

warf ber Kaiser einen Blick auf die auf dem
schreibt,,ch stehende Uhr und ,agtc: „Nun will ich Sie nicht
langer aufhalten, Herr Doktor." Dann stand er auf, gab
mir die Hand und begleitete mich bis zur Tür . Als ich
meiner Freude darüber Ausdruck gab, Sein - Majestät so
wohl gefunden zu haben, erwiderte er : „Ach, das sieht bloß
so aus . Was habe ich nicht alles in meinem langen Leben
durchmachen müssen, und dann kam nun schließlich dieser
furchtbare Krieg!"

„Millionen Menschen beten täglich für das Wohlergehen
Eurer Majestät."

„Ja , und ich bin dankbar dafür. Aber das Alter ist eine
Krankheit, die nicht zu heilen ist."

Als ich die Tür öffnete, ging der Kaiser ins Zimmer
zuruck. Ich sah noch, wie elastisch und leicht fein Gang war:
er ging mit durchgedrückten Knien und langen Schritten.
Wie wenig ähnelte er dem böswilligen Zerrbild , das die
Schriftsteller der Ententepressc von ihm gaben, die ihn nie¬
mals sahen, aber, um die Leute zu betrügen, ihn so schil¬
dern, als könnten sie ihn genau.

vom vücherMch.
Die Koiaken des Zaren, Celbsterlebtes in den KriegS-

mhren 1»14/1g. Mit Beitragen von H. Dreßlcr. M. Schade.
Pfarrer «alcivski, Parrer Just. Amtsvoriteber Graav u. a.

%e,xtr-  ff"? °inem farbigen Titelbild auf KunstdruF-kartoii und «>0 Originalzeichiiuiigeii im Text. Preis mir 1 M.
L" UWndlü .ngcn vorrätig. Verlag der Vaterländische», ^ W,il,c!„i Köhler, Minden i. Wests. „Sclbst-
fviebteS. Wieviel Wertvolles für Gegenwart und Zukunft liegt

1 Kein Märchen, kein Gebilde der Fantasie.-r.cn Leser fes,clnb von der ersten bis zur letzten Seite, werde»
viv .m tene furchtbaren Tage der russischen Invasion in Ost-
vreußcn verletzt. Die grauenvollen Frcveltaten der Russen
lernen wir kennen. — ..Dies Buch sollte, so urteilt der bekannte
Litcraturbistoriker. Professor Dr. Kinzel. in alle Svrachen iiber-

Möllern kund zu tun. was unsere Brüder''C.̂ üvreutzen von diesen vcrriichte» Räubern und Mördern er¬
lebt »oben. . . . Biele gute Zeichnnngen veranschaulichen die
vräge trägem"" beschichten, von denen einige künstlerisches Ge-

.V, Personalvcranderunge « in der Armee. Das „Militär
Wochenblatt" meldet: Befördert wurden : zum Leutnan
der Reserve des betreffenden Regiments der Vizefeidweb°s
* Jung fl Darmstadt) im Jnf .-Reg. Nr. 131; zu Leutnants
der Reierve die Vizefeldwebel + Stein (I Darmstad ) ml
* Iber jHanau ), setzt im Res.-Jnf .-Reg. Nr. 221; die Viz-
Wachtmeister Kretz (II (Frankfurt ) und ssc Monzel (Hanam
im selöart .-Reg. Nr. 111; zum Leutnant , vorläufig ohne
Patent , der Fähnrich * Drews im Jnf .-Reg. Nr. 162 jetzt
im Res.-Jnf .-Reg. Nr. 87; zum Fähnrich der Unteroffizier
* Lplettstößcr im Jnf .-Reg. Nr . 168. Ein Patent ihres
Tienstgradcs haben erhalten 4- Berta , Hauptmann a D
(Hanau), zuletzt Lt. im Jnf .-Reg. Nr. 88, jetzt Bat .-Führer
im Kriegsgefangenenlager Darmstaöt, * Knewitz. Ritt¬
meister dess Landwehrtrains 1. Aufg. (II Frankfurt ), frii.
her Komp.-Chef in der Train -Abt. Nr. l , jetzt Komp-Füb.
rer im l . Ers.-Bat . des Jnf .-Reg. Nr . 168. Zu Hauptz
leuten wurden befördert die Oberleutnants der Reserve
* Lauprecht des Jnf .-Rg. Nr . 81 (I Frankfurt ), jetzt beim
1. Er, .-Bat . des Reg., 4c Paschke des Jnf .-Reg. Nr . 87 (II
Berlin ) jetzt beim 1. Ers.-Bat . des Reg., 4- Weber des
Jnf .-Reg. Nr . 168 (Geldern ), jetzt beim 1. Ers. -Bat . des
stieg., die Oberleutnants * Beyersöorf der Lanörv.-Jnf
l . Aufg. (Meschede), jetzt stellv. Aöj. beim Bez.-Kom. Ober,
lahnstein, * Stauder der Landw.-Jnf . 1. Aufg. (I Frank-
furtj , jetzt beim 2. Ers.-Bat . des Jnf .-Reg. Nr . 87, sst Butz
der Landw.-Jägcr 1. Aufg. (II Darmstaöt). jetzt beim Ers.-
Bat des Res.-Jnf .-Reg. Nr. 116, 4- die Oberleutnants der
Lanöw.°Jnf . 2. Aufg. * Werner (Erbach), jetzt beim
1. Ers.-Bat . des Jnf .-Reg. Nr . 80, 4- Brand (Gießen), jetzt
beim 2. Ers.-Bat . des Jnf .-Reg. Nr. 118, 4- Hübner (Höchst),
jetzt bei der stellv. 42. Jnf .-Brig ., * Cramer (Wetzlar),
letzt beim Ers.-Bat . des Landw.-Jnf .-Reg. Nr . 81, * Eise
(1 Darmstaöt), jetzt bei öer Kombtr. des Kriegsgefangenen¬
lagers Darmstaöt. die Oberleutnants a. D. 4- Wolfs (Ober-
lahnstein), zuletzt Lt. im Jnf .-Reg. Nr . 161, jetzt bei öer

>Komdtr. des Kriegsgefangenenlagers Darmstadt. 4- Krü-
ger, Oberlt . d. R. a. D., zuletzt Lt. ö. R. des Felöart .-Reg.
Nr . 10 (Hannover), jetzt b ei der 2. Ers.-Abt. des Feldart.-
Rcg. Nr . 25, die Oberleutnants ö. L. a. D. 4- Boltze (I
Frankfurt a. M.), zuletzt Lt. des 2. Aufg. der 3. Garde-
Gren.-Landw.-Reg. (Frankfurt ), jetzt im Landst.-Jnf .-Aus-
bildungs -Bat . Montabaur (18., 49.). 4c Funcke, zuletzt Lt.
der Landw.-Felöart . l . Aufg. (Mainz), jetzt bei öer 2. Ers.-
Abt. des Felöart .-Reg. Nr . 63, 4- v. Görck, zuletzt Lt. der
Landw.-Felöart . 1. Aufg. (II Darmstaöt), früher im Felb-
art .-Rcg. Nr. 25, jetzt stellv. Adj. beim Bez.-Kom. II Darm¬
stadt, 4- Neus , zuletzt Lt. der Landw.-Felöart . 2. Aufg.
(I Darmstaöt), jetzt bei ber Komdtr. des Offiziersgesan-
geucnlagers Mainz , die Oberleutnants d. L. a. D.. zuletzt
Leutnants ö. Landw.-Jnf . 2. Aufg. 4- Keil (Gießen), jetzt
beim 2. Ers.-Bat . des Leibgarde-Jnf .-Reg. Nr. 116, 4- Ro-
deck (Siegen ), jetzt im Lanöst.-Jnf .-Ers.-Bat . Siegen (18..
23.), 4- Simon (Oberlahnstein). jetzt im Lanöst.-Jnf .->Ers.-
Bat . Oberlahnstcin (18., 24.), 4- Lieblich (Erbach), jetzt im
2. Lanöst.-Jnf .-Er/ .-Bat . Wetzlar (18., 29.), 4° Stumpfs
(Frankfurt , jetzt Wiesbaden) und 4- Aug. Emge (Frank¬
furt , jetzt Hanau ), jetzt im Landst.-Jnf .-Ers.-Bat . Hanau
(18., 30.), 4° Enöelhard (Frankfurt ), jetzt im Landst.-Jnf .-
Ers.-Bat . Frankfurt (18.. 31.), 4c Schwan (Gießen), jetzt im
1. Landst.-Jnf .-Ers.-Bat . Gießen (18., 32.), 4- Rud. Möller

' (I Darmstadt), jetzt im 2. Landst.-Jnf .-Ers.-Bat . Darm¬
stadt), jetzt im 2. Landst.-Jnf .-Ersatz-Bat . Darmstaöt (18-,
36.), 4c Los (Frieöberg). jetzt Aöj. des Kom. des Ab-
«chnitts I der Festung Mainz , 4- Krüger (Gießen), jetzt
stellv. Adj. beim Bez.-Komdo. Gießen. 4c Rees (Mainz),
vorher Komp. - Führer einer Festungs-(Arbeitcr-)Komp..
* Beyer (II Darmstaöt ). jetzt beim Pserdelazarett des
18. Armeekorps, 4c Baumbach (I Frankfurt ), jetzt beim
Mil .-Paketdepot Frankfurt . Zum Rittmeister wuröe beför-
dert öer Oberleutnant 4- v. Hasperg ö. R. a. D. (II Frank¬
furt), zuletzt Lt. ö. R. des Kür.-Reg. Nr . 7 (Hamburg).

früher in diesem Reg., jetzt im Landst.-Jnf .-Ers.-Bat.
Frankfurt (18., 31), die Oberleutnants d. L. a. D . 4- Lotz,
zuletzt Lt. des Landw.-Trains 2. Aufg. (Gießen), jetzt beim
Ers.-Pferdcöepot des 18. Armeekorps, 4- Büttel (II Frank¬
furt). zuletzt Lt. des Landw.-Trains 2. Aufg. (Frankfurt ),
letzt beim Zentral -Pferdedevot des 18. Armeekorps.
4- Wiedcrsum, Bizefelbw. (Mainz), wurde zum Leut¬
nant d. R. des Jnf .-Lcib.-Rcg. Nr. 117 befördert, jetzt beim
2. Ers.-Bat . des genannten Reg. 4c Stöhr , Leutnant der
Landw.-Jnf . 1. Aufg. (Worms), jetzt beim 1. Ers--Bat. bei
Leibgarde-Jnf .-Reg. Nr. 115, wurde öer Abschied mit der
gesetzt. Pens, bewilligt.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 12. Februar.

M ttriegsereigniffe vor einem Jahre.
12. Febrnar.

Erfolge bei Sonai « und Massiges. — Masnrenschlacht.
sechster Tag.

Im Westen  warfen an der Küste feindliche Flieger
Bomben, mit denen sie zwar der Zivilbevölkerung erheb¬
lichen Schaden verursachten, den deutschen Truppen aber
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-^ Verluste beibrachten. Bet Gouain waren die Deut-zahlreiche französische Angriffe wurden„- krialiltetch, _
^^niiesen und viele Gefangene gemacht; bei Massiges

en die deutschen Truppen vvr und nahmen weitereder französischen Hauptstellung. — Im O st e n
;6ft=
Jt.
t;

jetzt die Kämpfe der großen Masnrenschlacht
l ^ jie ?sn g er a p p l i n i e bei Lützen und um Ly ck, wo
»»- Bussen mit anerkennenswerter Tapferkeit und Aus-
M 7 ,ji ^ nur standhielten, sondern auch durch Angriff
^^ Äorstdße an den masurischen Teen den Rückzug ihrer

SP!-®.. a»f Suwalki und Augustvw zu decken suchten. Nun
aber bereits von den aus der Tilsiter Gegend

^Äiden , und zwar, auf russischem Boden vorrückenden
nAt«  Truppen unter Generaloberst v. Eichhorn bedroht

Züdcn her nach Norden, ausGrajcwo zu, drängtenc m niT >5 . .
BPfiya frische Kräfte ans den Feind ; die Einkreisung des

'",chen Hceres begann sich zu vollziehen. Dieses setzte
alle seine Kräfte bei Lötzen und Lock ein, gegen die

Äve des deutschen Heeres, um durch eine DurchbrechungP*!r n trfinHi'ii fVnfieS aefana es icbon am genannten* «L« zu schassen. Indes gelang es schon am genannten
t™' General v. Below, die vom Feinde angelegten be-

6*,®e. Stellungen westlich des Locker Sees zu nehmen,
,-jch her Feind aus die See-Enge» bei Lnck znrück-

P miigtc. Hier liegt das Dorf Soszetlen . das von den
! .ucken Truppen genommen werden mußte, um den Zu-

Mir Stadt Lnck vom Norden her zu öffnen . — Die
Äerreicher drangen in der Bukowina weiter vor. creich-
„ bic Serethlinie und das obere Flußgebiet des Prnth

A drangen auf Nadworna vor.

wo bleibt das viele Geld?
So fragte kürzlich einer, als von der Boltsspende die

»ede^ war. Ja , eö kommt eine Menge Geld ein durch die
«icsbadencr Volksspende. W67 Mitgliederspenden wvchcnt-
,.1. juf, 6618.—, darunter die erfreuliche Zahl von 5000 Mit-
tt[iebcrtt, die 10 bis 20 Pfennig geben und 1564 Mitglieder
senden monatlich M. 6051.—. Das macht im Jahr über
inj, 400000. Wo kommt das viele Geld hin?

Der Ertrag unserer Boltsspende ist jetzt die Hanpt-
Annahme des Roten Kreuzes, die Boltsspende ist die ein-
-iflc regelmäßig fließende Geldquelle, ans die das Rote
jkttuz mit Sicherheit rechnen und den Umsang seiner Ar-
Wen und Ausgaben im voraus sestsetzen kann. Dies ist
siil einen geordneten Betrieb ganz unerläßlich. Was das
Me Kreuz mit Hilfe der Volksspende und der gesonderten

! Nbestätigkeit von Kriegsbeginn bis zum 1. Januar 1916
>h«t tun können, mag ersehen werden aus folgender Uebcr-

i, die nur Hauptpunkte hervorhebt,
1. lieber M. 1000 000.— Wert habe» die Liebes -

-abcn, die ins Feld, an Lazarette, Kriegsgefangene, nach
Ostpreußen und Elsaß-Lothringen geschickt wurden. Das
pschah in 5150 Kisten mit 45 Eisenbahnwagen und vielen
lausenden von Paketen. Die Reichs-Wollwoche ergab
«lein ineben Tausenden von Decken, Unterhosen, Unter-
lecken) 3 Waggons Teppiche für die Schützengräben.

2. Uebcr M. 383.000. - wurden angewiesen für B c -
iöstigung von K r i e g e r s a m i l i c n , nämlich rund
MM Portionen Essen und Hunderttausende von Laiben
Brot, Liter Milch. Kilogramm Kolonialwaren , Knr-
ieffeln usw.

3. M. 210 000.— für Kleider , W ä sche , S chu h e und
Hausgerät  an Kriegerfamilien.U4.UeberM.200 000.—für die Lazarctte, das Sol-nheim, die Verband- und Erfrischungsstelle am Bahn-

“ ios, die mannigfachen Pflegestätten für Angehörige der
Stieger und vielfache andere Liebestütigkeit.

AlsoM. 2000 000.—, die Hauptposten allein zusammen-
ztiechnet und abgerundet!

Ist das nicht prachtvoll, was da von der Wiesbadener
biiigerschaft freiwillig geleistet worden ist an Geld allein?
Ker prachtvoll auch die Arbeit, Mühe, Sorge , die Wärme
ies Vaterlandsgefühls bei den Hunderten, die selbstlos
" ":n großartigen Betrieb ins Werk gesetzt, mit Kops und

d gestützt und in Gang gehalten haben.
Denn das ist wie im ganzen Krieg das Größte : die

Organisation.  Unser Zusammenarbeiten zu dem cr-
stnnten notwendigen Ziele, unser Einordnen und Unter-
ttdncn in der Menge, der Gleichschritt, den unser Sin » sür
Ordnung und Disziplin verlangt , das gegenseitige Ber-
baiien zwischen Führenden und Geführten, unser Gemein-
Mlsl, die Verschmelzung der besonderen Willensrich-
iungen zu einem einheitlichen mächtigen Willen, verbunden
Ät der Fähigkeit und Neigung, das Erreichbare nach dem

der Kräfte abzuschätzen, das alles ist — deutscher
über den jetzt so viele sich wundern.

Maßt uns festhalten an diesem Geist, auch an unserem
^ersinn in der Liebestütigkeit. Helft der Wiesbadener»Wspende!

Bei Beginn des großen Krieges horte ich einen marsch
Wellen Wehrmann sagen: „Uns geht es ja gut draußen,
^ »ns wird gesorgt; aber was wird aus Frau und Kin-
“T-" Lange haben mich die schweren Worte innerlich
^I°lgt. Eines Tages , viele Monate später, sehe ich ihn

wieder, auf der Straße vor mir hergehend. Ja , es
^ >hm gut gegangen draußen, er trug nur den rechten Arm
." er Binde. Da kommt ein Offizier ihm entgegen, und
ẑ ,k?rkrke bei dem Krieger neben dem Ausrichten des

nur eine Bewegung noch, daS militärische Aus
tefcn,fonsn der herabhängenden linken Hand und sehe — ver-

Jicnc Finger, die sich zu strecken und an die Hosennaht
Ibi»e«Tn 5"^ » ! Keiner meiner Mitbürger hätte diese hilf»; vu • OlVlHlt IHvUlVV **1 * I ' >

M, ß™ e8unö ohne Rührung angesehen. Mir war es
Ern Sinnbild, ein Hauch des deutschen G e i ste s.Dr . E.

t tzozÄ̂ lverändernngen ’« der Armee.MIgtt" meldet- Beiürdert ivurden: z
Das „Militär-

meldet: Befördert wurden : zum Hauptmann
M ^ rve Voigt «Wiesbaden ) des Gren .-Reg. Nr . 2,

? - Ers.-Bat . des Landw.-Jns .-Reg. Nr . 49; zum
‘ <£",! ^ N. der VizewachtmeisterStille «Wiesbaden )'
j !« '? I^ rt.°Reg. Nr . 8. v. Alten,  Rittmeister z. D.,
! Dienstleistung als Bezirksoffizier beim Land-

Wiesbaden, jetzt zur Bersügung des stellv.Gene-
bes 18. Armeekorps, wurde zur 12. Gend.-Brlg.

ÄH,,,«» wendung als Distriktsoffizier kommandiert.
‘Wleute« wurden befördert die Oberleutnants a. -p.

Schmidt ans Altenstadt «Wiesbaden ),
eutnant im Feldart .-Reg. Nr . 22, jetzt im Arrmer.-Äi z,̂ »tnu»i IM rreloarl .-:nrg . ocr. rrpi IM
^ H o l h «Wiesbaden), zuletzt Leutnant im Feld-is Nr Rn VKinrmSö :' ? r' 80, jetzt ' im 2.' Landst.-Ers.-Bat . Worms

h '„^um  Rittmeister wurde besördert der Oberleut-
D. S chr ö d cr «Wiesbaden), zuletzt Leut-

^ »"dw.-Kav. 2. Aus«. «Mainz), jetzt bei der Kom-
"r des OffiziersgesangenenlagerS Mainz.

L »'kch-S«dde« tsche Klaffenlotteric. In der gestrigen
8M ^»riehung fiel ein Gewinn von 5000 Mark auf
. «-wer 118  084. sx,hne Gewähr.)

'ubildung. Frauenstudium . Auf Veranlassung des
Krauenbilbung-Frauenstudium sprach am Don¬

nerstag Abend in der Aula des Lyzeums I Stadtschulrat
Dr . Müller  über „Zeitgemäße Forderung an die Bil¬
dung der deutschen Frau ". Ausgehend von der statistischen
Zusammenstellung der Kindersterblichkeit sieht der Redner
eine der wichtigsten Aufgaben der Bildung der weiblichen
Jugend in der Erziehung zum M u t t e r b e r u f. Die
Schule soll schon Kenntnis in Säuglingspflege vermitteln,
um das junge Mädchen zur Wartung der jüngeren Ge¬
schwister zu befähigen. Der Redner richtete eindrucksvolle
Worte an die Jugend und die Jugenderzieher als Mah¬
nung zur Arbeit, zu ernster wissenschastlicher Bildung im
Gegensatz zur mehr dilettantierenden Ausbildung der
höheren Töchter, zur sozialen Arbeit, zum Wohle anderer,
zur hauswirtschastlichen Arbeit in besonderer Beziehunr
zu den Forderungen der Kriegszeit. Frauenbewegung und
Frauenbildung verhält sich, so meinte der Redner , wie
Frage und Antwort , und es sei unbedingte Ätotwendigkeit,
daß Lehrer und Schulleiter sich mit den Forderungen der
Frauenbewegnug vertraut machen. — Ter starke Beifall
des zahlreich erschienenen Publikums zeigte das lebhafte
Interesse , das die Ausführungen des Stadtschulrats
Dr . Müller erweckt hatten.

Turnerische Kriegstagung. Bon den drei Turngauen
Wiesbaden, Tüö-Nussau und Mittel -Taunus stehen zurzeit
etwa 8000 Mann unter den Massen. Das turnerische Leben
gleicht dadurch in vielen Vereinen nur noch einem glim¬
mende» Funken. Ihn nicht ganz verlöschen zu lassen, ist
deshalb der Zweck einer ans den 27. Februar nachmittags
2% Uhr in die Turnhalle des Turnvereins Biebrich
«Kaiserplatz) einberusenen gemeinsamen Kriegs¬
tagung  der oben genannten drei Turngauc , der, um
1 Uhr mittags beginnend, eine geschäftliche Sitzung des
Gaues Süd -Nassau vorangeht. Die Kriegstagung selbst, zu
der alle Turner bei freiem Eintritt geladen sind, bietet
neben turnerischen Ausführungen eine Fülle von An¬
regung und künstlerischen Genüssen. Unter anderem wird
Pfarrer Kopfermann aus Caub einen zeitgemäßen Bor¬
trag halten, während vom Königlichen Theater in Wies¬
baden die Hofoperniängerin Fräulein L. Haas , Konzert¬
meister Ztowack und Hofschauspieler Herrmann ihre Mit¬
wirkung zugesagt haben. Den chorgesanglichenTeil haben
der Biebricher Männergesangverein Eintracht , gemeinsam
mit dem Sängerchor des Turnvereins Wiesbaden, beide
unter der Meisterhand des Organisten Schauß, die musika¬
lische Begleitung Lehrer Corzilius aus Biebrich übernom¬
men, svdaß alles in allem eine Blütenlese seingeistiger Ge¬
nüsse geboten wird. Die auswärtigen Besucher werden
ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß Punkt 3 Uhr
die Taaltüren geschlossen werden.

Kurhaus, Tbeater, Vereine, Vorträge usw.
Kurhaus.  Wir erhalten soeben von Frau El . Dux

die 'Nachricht, daß sie zu ihrem Bedauern aus dienstlichen
Gründen in dem nächsten Kurhauszykluskonzert am Frei¬
tag, 18. Februar , nicht Mitwirken kann. Den Bemühun¬
gen der Kurverwaltung ist es indes gelungen , als voll¬
wertigen Ersah die Kammersängerin Frau M. Lcsfler-
Burckard  zu gewinnen.

In die T h o m a - A u s ste l l n n g von Schneiders
Sun st salon  in F r a n kf u r t, die noch bis 13. Februar
verlängert wurde, wurden neu cingcreiht ein Gemälde
„Tanzende Nymphen" a»s auswärtigem Privatbesitz und
zehn figürliche und landschaftliche Handzeichnungen. Die
Ausstellung wurde im Lause dieser Woche vom Grohycrzog
von Heffcn und von der Vereinigung der Freunde für bil¬
dende Kunst unter der Führung des Professors Hülsen
besichtigt. _

Gerillt und Rechtsprechung.
Schlußakt im Ohm-Prozeß. Das Reichsgericht hat, wie

uns eine Drahtmeldung aus Leipzig meldet, die Revision
des früheren Direktors der Niederdeutschen Bank, Julius
Ohm in Dortmund , gegen das Urteil des Landgerichts
Dortmund vom 27. September v. I ., bei dem cs sich um
die Festsetzung einer Gesamtstrafe handelt, verworfen.

Sport.
Die Berliner Verbands-Liga-Fußballspiele des Sonn¬

tags brachten infolge des sehr glatten Bodens mehr oder-
minder unerwartete Resultate. Viktoria war über den
Berliner Ballspiel-Club mit 1:0 siegreich. — Hertha konnte
über Union-Berlin einen knappen Erfolg von 6:5 (1:3)
erringen. — Minerva 93 und Union - Obcrschvneweide
trennten sich mit dem unentschiedenen Resultat von 5:5
«2:2). — Tennis -Borussia mar über Vorwärts mit 6:1 (1:4)
erfolgreich.

vermischtes.

knüpft, daß ein geräuschloses Entfernen unmöglich war.
Ohne lange zu überlegen, saßtc Schmidt die Stange und
riß sie zur Hälfte samt der Fahne vom Aste los . Ein
Sprung ins Drahtverhau brachte ihn zu Boden. Wenn
auch durch letzteres übe« zugerichtct, entging er auf diese
Weise doch dem sicheren Tode, denn wiederum war der
Baum das Ziel lebhaften Jnsanteriefeuers aus dem nahen
Graben. Das Ziel war jedoch erreicht. Vorsichtig arbeiteten
sich die vier Brave » nach der eigenen Stellung zurück, wo
sie nach vierstündiger langer Erwartung von ihren Kame¬
raden freudigst begrüßt wurden. Am gleichen Tage wurde
der Führer mit seiner Beute vor den Divisionskvmman-
deur befohlen, der der Patrouille ob ihrer nner 'chrockencn
Tat volles Lob aussprach und den Führer durch sofortige
Ueberreichung der hessischen Tapferkeitsmedaille aus¬
zeichnete.

Shakespeares Geburtsstadt im Dunkeln . Die Stadtver¬
ordneten in Stradforö on Avon beschlossen, die Straßen¬
beleuchtung zu löschen und den Bewohnern zu empfehlen,
die Fenster nachts zu verdunkeln. Der Bürgermeister er¬
klärte, daß die Tatsache, daß die Stadt einige unersetzliche
historische Gebäude besitze, sür die Deutschen ein hin¬
reichender Grund sei, .die Geburtsstadt Shakespeares anzu¬
greifen. «Des Bürgermeisters von Stradford Wissen scheint
auch arg im Dunkel z» liege», sonst würde er solch einen
Nnstnn von den Deutschen, die Shakespeare zum unver¬
äußerlichen Schatze ihrer eigenen Literatur machten, nicht
schwätzen können, Schriftl.)

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 11. Februar . Die Stim¬

mung war wieder sehr zuversichtlich. Rüstungswerte sowie
die Mehrzahl der Montanpapiere waren wenig verändert.
Als höher zu erwähnen sind Hackethal Draht , ferner ein¬
zelne Textilwerte. Tie österreichischen Werte setzten ihre
Aufwürtsbewegnng weiter fort . Schissahrtsaktien ichlossen
sich der festen Allgemeintendenz an . und zwar wurden be¬
sonders Hansa erwähnenswert gesteigert. Am Renten-
marktc waren die 3!4° und 3prozentigen einheimischen
Renten höher, die übrigen einheimischen waren unver¬
ändert. Oesterreich-Ungarn , schivächtcn sich ctivas ab. Pri¬
vatdiskont 4% Prozent , tägliches Geld 4%—4 Prozent.

Berliner Produktenbörse vom 11. Februar . Die Be¬
teiligung und die Umsätze sind gering . Das Angebot war
ebenfalls beschränkt und die Preise blieben, außer Mais¬
mehl, das etwas teurer ist, unverändert . Am Frühmarkt
im Warenhandel ermittelte Preise : ausländisches Mais¬
mehl 93- 97 M., Reismehl 115—120 M., Pferdemvhren
3,70—4,00 M„ ausländische Hirse 7,0—745  M .. Mohrrüben
4,00—4,20M., trockene geschrotete Rübenbrocken 53,50—54,00
Mark, Eichorienbrvcken 46—47 M., Weizenspelz 14,90—15,20
Mark, vollwertige Rübenschnitzel 60—61 Ak.

Frankfurter Börsenbericht vom 11. Februar . Die Stim¬
mung war zuversichtlich, und auf manchen Gebieten gab es
sprungweise Erhöhungen. Fest lagen Waffen- und Muni-
tionsakticn, wenngleich letztere kaum von der Stelle rück¬
ten. Auf die anziehende Preistendenz sür Montanp,rodukte
wurden Bergmcrksakticn besser beachtet. Wesentliche Er¬
holung wiesen Schissahrtsaktien ans. Bon amerikanischen
Werten war Canaöa Pacific auf Rew-Uork höher. Bank¬
aktien und Elektrvwerte bewegten sich ungefähr auf dem
letzten Niveau. Einheiünsche Staatsfonds waren befestigt,
insbesondere die 3-i-proz. Gattungen . Ocsterrcichisch-ungar-
ische Renten gaben auf den abbröckelnden Wechselkurs eine
Kleinigkeit nach. Privatdiskont 4 5/16 Prozent.

— Mitteilungen der Handelskammer Wiesbaden. Die
Handelskammer Wiesbaden weist die an der Beschlag¬
nahme und Bestandserhebung von Web -, Wirk - und
Strickwaren  beteiligten Firmen ihres Bezirks aus¬
drücklich darauf hin, daß die Anforderung der einschlägigen
Meldescheine und Meldekarten sür die erste Meldung
lediglich beim Webstofsmeldcamt in Berlin zu erfolgen hat.
Dagegen sind die in der Bekanntmachung erwähnten Post¬
kartenvordrucke zu vorstehender Anforderuna sowie auch
die im 8 17 Abs. 4 genannten Vordrucke für Anfragen und
Anträge unentgeltlich von der Geschäftsstelleder Handels¬
kammer zu beziehen. — Firmen des Handelskammerbezirks
Wiesbaden, die zurzeit Ersatzmittel s ü r Streu-
st roh.  wie Holzwolle, Seegras , Zellulose, Schilfgras usw.,
in größeren Mengen abgeben können, wollen unverzüglich
eine entsprechendeMitteilung über Art und täglich ver¬
fügbar abzugebendc Mengen der Geschäftsstelle der Han¬
delskammer Wiesbaden zugehen lassen.

freier Meinungsaustausch.
«Hier werden solche Zuschristen verössentlicht, die ein allgemeines
Interesse in Anspruch nehmen. Auseinandersetzungen persönlichen
oder verlebenden Inhalts sind von der Aufnahme ausaekchlollen.)

Eine wackere Patrouille . Daß auch im Schützengraben
zu ruhigen Zeiten, ohne Angriff und Trommelfeuer , sich
Gelegenheit bietet, kühne Entschlossenheitund Kaltblütig¬
keit an den Tag zu legen, bewies eine Patrouille der
sechsten Kompagnie eines hessischen Regiments,
bestehend aus dem Unierosfizier Kirchner,  dem Kriegs
freiwilligen B r em m e n ka m p und dem Musketier Koch
unter der Führung des Unteroffiziers Schmidt aus
Erda bei Wetzlar.  Ziel der Patrouille war , eine in¬
mitten des französischen Drahtverhaues auf einem Baum
befindliche Trikolore zu erbeuten. Schon seit einigen
Wochen flatterte diese, von Sturm und Kugeln zerfetzt, ver¬
heißungsvoll im Winde. Manche Patrouille war bereits
in ihre Nähe gekommen, doch der Franzmann war auf der
Hut. Nachdem sich die Patrouille im Schutze der Dunkel¬
heit durch die französischen Horchposten hindurchgearbeitet
hatte, fand sie nach längerem Suchen die Baumreihe —
Trikolorenbäume — und damit auch den Träger der so
heiß begehrten Fahne. Geräuschlos ging cs in das Draht¬
verhau hinein, an den Stamm heran . Kurz entschlossen
kletterte Schmidt hinauf und arbeitete sich durch das Geäst
bis an die Spitze vor und glaubte sich schon seiner Beute
sicher, als plötzlich ein an der Fahnenstange befindliches
Glöckchen zum Verräter wurde; die Folge war sofortiges
lebhaftes Feuer aus dem nahen Graben nach dem Baume.
Der Tapfere hing zwischen Himmel und Erbe,- jede Be¬
wegung mußte die Aufmerksamkeitdes Feindes noch mehr
wecken— ein Sprung in die Tiefe führte ins dichte Ge¬
wirr von Stacheldraht. Er blieb also auf dem Baume —
wie durch ein Wunder von den vielen Kugeln unversehrt.
Schließlich gelang es ihm, den Boden wieder zu -gewinnen.
Nach fünfzehn Minuten Wartens bestieg er nochmals den
Baum , und nun aelang es ihm, das Glöckchen zu entfernen.
Ermattet von dieser Anstrengung auf dünnen , gebrech¬
lichen Aesten, gewann er wiederum heil den Boden. Eine
kurze Pause, und zum dritten Male ging es denselben Weg,
um das Werk zu vollenden; doch die Fahnenstange war an
mehreren Stellen derart fest mit dem Aste durch Draht ver-

Am nächsten Montag beginnt der Schulunterricht wieder¬
um 8 Uhr. Wenn die Jugend so zeitig ins Zeug kommen
und hinreichend sehen kann, warum dann nicht auch die Er¬
wachsenen? Warum müssen denn die städtischen Ge¬
schäftsstellen  bis 1. März abends bis iS'A Uhr bei
Lichtverbrauchin Tätigkeit gesetzt werden? Bei Arbeits¬
beginn um 8 Uhr morgens kann dieses Licht gespart wer¬
den. Um 6 Uhr abends sollte das Licht im Rathause ge¬
löscht werden. O.

Schrlstleltung: Bernhard wrothuS.
Verantworilich «ür deutsche und auswärtige Pollttk : B. ® t o 15 ti ! ;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und volkswirtschastllchenTeil:
B. ®. Elsenberge r ; sür Stadt , und Landnachrtchten, Gericht und
Sport : E. Dietzel ; sür dle Anzeigen: Carl N b ste I; sämtlich tu

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlag » . Anstalt E . m. b. H.

Wer Odol regel-
mäßig jeden Tag
anwendet , tzdt nad)
unseren heutigen
Kenntnissen die
denkbar besteLahn-
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fertige iierren-̂ nrüge
dl . 2Z - 28 .— 35 — 4Z .— b» 65 .-

Frühjahrs-Paletots, Ulster, Regen-Mäntel,
Gummi- Mäntel, Loden:M̂ nÄ_ Bâ nLkal̂ drer

in jeder Grösse u.Preislage fertig am Lager.
Rnise- Jaod- und Touristen-Kleidung,
Auto-, Kutscher- und Diener-Kleidung,

Münchner Loden-Kleidung.

Allen die teilnehmen an unserem Schmerze , die traurige Nachricht,
dass gestern abend unsere liebe Mutter

Therese
geb . Cuntz

Caesar

Flottsitzende Kleidung
für junge Herren.

Konfirmanden Anzüge
M . 19. 24 .— 29 . — 34 .— 39.

Gebrüder Dörner
Bekanntes Spezialgeschäft, lülauritiusstr .4.

von ihrem langen Leiden durch den Tod erlöst worden ist.
Die trauernden Kinder:

August Caesar
Ida Korndörfer geb. Caesar
Emilie Caesar geb. Caesar
Therese Unverzagt geb. Caesar
Julius Caesar
Friedei Caesar.

Wiesbaden , den 11. Februar 1916.

Die Trauerfeier findet in der Kirche zu Runkel statt am Montag,
den 14. Februar , 2 ' /s Uhr nachmittags.

Herr Haas
Herr Favre
Herr Berndje « a.
Herr Andriano

Königliche Schauspiele . ------
Samstag , 12. F -b-uar , abendS 7 Uhr . 32. Vorstellung . Abvnuemen . « -

Die verfaulte Braut.
„mische Oper in I Akte» von K. Sabina . Deu .icher Text von M - k K- lb-ck.

Musik von Friedrich Smetana.

In Szene geseyt von Herrn Obcr .Regisseur Mebus.

»ruschina . -in Bauer . f ' f fl “ " *

: : : : : * ^ > Ä? ffel- *
?.'L tK “»S '■'• R.
Wenzel , beider Sohn - - - • • •
Hans , Michas Sohn aus erster Ehe.
ftejttl , Heiratsvermittler.
Springer, . *

Direktor einer wandernden Künstlertruppe
«sm -ralda . Tänzerin .

ein als Indianer verkleideter Komödiant
Dorfbewohner , Kunstreiter , Musikanten . - Zeit : Gegenwart.

Borkommende Tänze:
Einstudiert von der Ballettmetstcrin Frau KochanowSka.

l . « kt: Böhmische Polka , getanzt von den Damen Salzmann , Amalie Glaser
und den andere » Tänzerinnen . . , .

J . » kt: Furiant , getanzt von den Damen Salzmann , Mvndorf und Amalle

, Akt- Tailz ' iind Produkitoncn der Komödianten , getanzt von den Dame»
*" Mendorf, ' Jüttner , Weikerth , Klara Schneider und Sophie Gläser.

Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Rother.
Spielleitung : Herr Ober -Negisseur MevuS.

»inrichtung de» Bühnenbildes : Herr M - schtnerte-Ober -Jnspektor Schleim.
Einrichtung der Trachte » : Herr Garderobe -Ober -Jnspeltor Geyer.

Ende nach 9.80 Uhr.

» - ck-ns- iel - la » . Sonntag , 13., Ab . D .: Oberon . - Montag . 14.
Ab. B . :̂ Die Nabensteincrin . - Dienstag , lö ., Ab. « .: TerSchauIp
direktor Der Dorfbarbtcr . Änssorderung zum Tanz . - Mittwoch , 10.
»b D : Z?n. ersten -Mal- : Dte H.lden ans

Ab B ^ i- MdtN Sonntag 20.. nachm
Är ? um,ae .- ° g°bnndus . Abend? 7 Uhr : Ab. C : Gastipiet « rtot
h- P - dtlla : Carmen . - Montag . 21., Ab. » ■: Äphw -nic aus Tanrt ».

Residenz - Theater.
Samstag , den 12. Februar

Neuheit!

Solomon Gebert

Abend» 7 Uhr

Kettchen Gebert. N-uh-ui
Schauspiel in 5 Akten von Georg Hermann.

Spielleitung : Hans Flieser.
Heinrich Kamm
Oscar BuggeSSSTtTX: gs- jgw»*«

Eli Gebert , deren Onkel . . * S lt <:ict

*3rS *r.  i 'Sfitf --
Rt -kch-n, geb, Jacob,i . Salomon » Frau . . . Theodora Porst
Hannchen , . » » ■ • * * * * , —,

ebenfalls geb. Jacoby , Ferdinands Frau r
R - pht - li Jacoby . deren Onk - l . wullav « chenck
Julius Jacoby . Ä « 7,? * .?»- eobv. . . ßui (e Delosea

Paula Aolfert

Georg May
Dora H-tqel

Pinchen Jacoby,
Rosalte Jacoby,.

Geschwister
Max. .
Jenno , . . . . . . . i • • • *. • '

Ferdinands und Hannchcns Kinder
Emma , Dienstmädchen, . . . ,
Johann , Hausdiener, . * • tllduin Unger

bei Salomon Gebert
Hochzeitsgäste. — Zeit : Mai bi» November 1839. — Ort : Berlin.

Ende nach 9.80 Uhr.

Marga Krone

Wochen,pielpla » . Sonntag . 13., vorm . 11.30 Uhr : Morgen -Unterhal-
tung : B . Tuerschmann : »Homer ." Nachm' - 830  l* 1*8*.
«6en6 » 7 Uhr : Jcttchcn Gebert . — Montag , 14.: Lieder -Abend. Birg«
« »gell.

Stabttbrater Mains.
SamSiag , 12. Fcbr . , abds . 7.30 Uhr

Harrschasilicher Diener gesucht.

«abttbeater Frankfurt a.
Oprrnhans.

Heirat.
Samstag , 1». Febr . , abend » 7 Uhr:

Fidel «».

GchanspielhanS.
Samstag , lL. Fcbr ., abds . 7.30 Uhr

Dentschrr « »msdirnabend.

KeueS Tbeairr Frankfurt a. M-
Samstag . IS. Febr , nachm. 4 Uhr:

Strawelpeter » leb Soldat.
Abend « « Uhr:

Der Satte de» Fräuleins

Echte

Jdiweiiet-Stidwieit«
E«s Appenzell und St. Gallen

Th. NiSple Äeeb
~ aut  Appenzell 3425

Ge « » « Burastrabe S*

Aelterer, rüstiger, kaih- Rechts
anwall mit festem lebens
länglichem Einkommen wünscht
sich wieder zu verheiraten,
Witwe mit Kindern nicht aus
geschlossen, gebt auch ins AuS
Inn ». Angebote zu richten an
Neman nt Biebrich , Kaiier-
straße 53. 1. *85

1 feldgrauer Ofstliermaniel f
ar.Kig..wenigaetr .,deSal. 1Waff.-
Siocku. Hoie. 1 Litewka.1 bl. Rock.
I Mütze, 1 Helm mtt Schachtel.
1Portepee,! Säbeikovvel. l Paar
schw. Gamaschen. Ofstzierkoffer,
I Revolver, ganz od. aet.. vreism
Pbilivvsbergstrahe 2. 1. *« '

/Lekittri wird : Glas . Marmor.
® Kunstaegenständealler Art.
~ :,ellan feuerfest im Waller

Luisenvlak
l«««».

bei
«74

Park -Weinstube
und Bodega

Telefon 6349 PdrktlOtel Wilhelmstr . 36
Exquisite Küche. Kleine Frühstücke . Kaviar , Hummer,
Austern u Delikatessen . Tische vor u.nach d.Theater res.

TFSiep-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

Theodor Feilbach , Grossh. Hess . Hoflieferant. 2
T,® Trauerliüte

Trauersdileler
in all .Preislagen , stets vorrätig . -

l. Grösste
Aus¬
wahl,

k Billigste
Preise.

Um- M
arbeiten
älterer |
Hüte i

billigst,

Auswahlsend. gern *u Disnster iHeinridiM
? Wiesbaden , Kirchgasse 52

Fernruf 6599.
. . .. . . .

, , „„» w « 28 Februar. Wer leere Blumentöpfe,
KSTstK <üllc . ie mit
frischem Waldmoos und Maiblumenstauden, die, m das
iw «. « . nt , w . idmo. . „h . . y°; _tr . * a
knosoen und blühen , einen entzückenden ZimmersenmucK
bilden Es gibt kein zweites Blumenzwiebelgjewadis,
welches , aus dem Freien kommend , im Zimmer so fröhlich
weiter wächst und so rasch und so reich blüht wie ■
Maiblumen , wenn die Stauden jetzt in® ZlP ™®,
gebracht werden . Jeder Blumenfreund soüte emma 1
einen Versuch damit machen; er wird alle Er¬
wartungen übertreffen , geradezu verblüffen, grosse
Freude 8 bereiten . - Kräft ^ e Ma.blumenstauden
50 Stück M 1.50 - 100 Stuck M. 2.50 — 300 btuac m. . ,
1 Paket frisches Waldmoos 25 Pf . blumengartner ^ en
Peter seim -Erfurt , Lieferanten für S. Maj. den Deutschen. ê ser*  Iptzt sehr billi« , Gemüsesämereien , Saat
erbslni Sfbohnen , Kartoffels°aatgut, Obstbäume, Rosen,6 Rppnpnsträucher. Hauptkatalog ums onst !__ M714.

fröhl3 s
■4
?T pf.

Trauer-UWsklhen
liefert sofort

Wiesbadener VeriG-AiiUt._
u-iiiiiiiiiHiiiiiiiiuiiiHiiimiiiimimiimiimiwmiiiiiih»'!"11""111".itomarhen-
. . iTablettenJ

ZMMNMMMMMMMMNMMOMMUMlMCM

Vorzügliches Mittel gegen Magenbeicht
regt den Appetit an, fordert die V«
ohne jeden Reiz und wird vort AN

bestens vertragen tzoemorrholdal-Leldenden b-s°nd rs ^

Bekanntmachung. iSpa &.. t
Dl, Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des HM

am 21. Dezember 1816- ^ .

eÄSÄhÄÄÄit»
welcher der Vorsitzende der Kommission ist. »u riwren.
Meldung sind beiznsügen:

rSS "'»!*»äs»  s "?
. w mn  firfi Meldende schon ein mol erfolglos einer ynr

ÜS&SS *-

Prilfüngso^ dnung fü? ' Hufschmiede ist im Regiernngs
Amtsblatt von 1904, Seite 496/98 und lm Frankfurter Amts-
blatt von 1994. Seite 443/44 abaedruckt. m

Wiesbade». den 4.

An Vertretung , ge».: » ° n Giztzckj,

tliche Verordnung . - •
3. Prostituierten , die unter stttenvolizei<®ct gwM

stehen und ihren Wohnsitz in einer bestimmten^stehen und ihren Wohnsitz in einer
Festungsbereichs haben, die Stadt während ^ ^verlassen. Von diesem Verbot können durch
laubnis für den Einzelfall Ausnahmen »uselasse« ^ ,

II. Den im Befeblsberelch der Festung ers»em ^ ,
tunsen ist Mr die Dauer des Krieges die Anfnab"'
zeigen verboten, in denen

1. sich Personen zur Behandlung von . 'wrvösttzst»
mütsleiüen sowie von Krankheiten oder Letden ^
Geschlechtskrankheitenbekannt sind, einschliehlich ^
' "" ^ ^ Gegenstände oder Bebandlungsmaßnabnien A
werben, welche zur Linderung oder Heilung solche'
dienen sollen. . di«

Diese Anordnung erstreckt sich nicht am
approbierter Personen. h fl

Amviderhandlnngen gegen di« unter- i «nd
Anordnungen werden »ach 8 9h des Gesetzes
lagerungSzustand vom 4. Juni  1851 bestraft.

Main,, den1. Februar 1916
Der « ou,ernrur der Se««"

v« ». Hott Bückin «. General ^

Mitte

Erich-»' '
«imiailicl
in» Hau
monailick

Vas
Unic

Gegr. 1865. Telefon 265
Beerduiimgs-Anstalten!

„ftirlt“ ii. „fitf 1
Firma ^

Bdolf Eimbartb
8 Ellenbogengasse8 \

Sircitztes Lager in allenM -I
Ti®lz=  und f

MstsN - SZrqen
zn reellen Preisen.

Siqene Leichenwagen un&i
1 Kranzwagen.

Nebersrihrungen,
vvn den TchlachtsciScr».I

Lieferant des I
Vereins i. Fcucrbestatt« «!

Lieferant des I
Peamten-VercstisM

Gouvernement der Festung Mainz.
Mtlg . M. P . Nr. 24752/8411.

Betr .: Behandlung von Geschlechtskrankheitendur
approbierte Personen sowie die Ausnahme von AnzetS-n

Verordnung . M
Kür den Befehlsbereich der Festung Mainz ordne
I. Es wird verboten: ^ s„t(S
1. Die Behandlung von Geschlechtskrankheiteno»^

approbierte Personen. !
2. Das Anbieten und die Abgabe von Herlm «I

di« Behandlung von Geschlechtskrankheiten bestimmt ß
ärztliche Verordnung.
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